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HrsM rM8Äen keMuü unü MMmI naM koms knizLeMunK

Zlalte « kämpft « i SoltlschlMs Stile

« gen den gemeinsamen Feix»
MWm erklärt den verbündeten Weltmächten in einer geschichtlichen Stunde den Krieg

° Rvm,l« . Zimi.
Am Mentag um itz .oo M bat der Sure des fascht-

fttschen Natten Benito Mufsvttnt dem Batten des Pa¬
lazzo Venezia dem ttatientfchen Belt und der Wett mit-
geteilt, daß Natten zum Kampf gegen den gemein¬
samen Feind England und Frankreich an Seutschlands
Sette getreten ist.

Zn treuer Waffenbrüderschaft vereint
Der Führer an den König und Kaiser und an den Sure

Sie Krtegserklärung ,
o Rom, ia . Juni

Stefan , veröffentlicht Montag folgend« amt¬
lich« Verlautbarung:

„Heute, 16 .35 Uhr, hat der Außenminister
Gras Ciano im Palazzo Chigi den französischen
Botschafter empfangen und ihm folgende Mit¬
teilung gemacht : „Seine Majestät der König
»nd Kaiser erklärt, daß Italien sich ab morgen,
den 11. Juni , mit Frankreich als im Kriegs¬
zustand befindlich betrachte."

Um 18.18 Uhr hat Gras Ciano den englischen
Botschafter nach dem Palazzo Chigi gebeten
»nd ihm in der gleichen Form mitgeteilt , daß
sich Italien als mit Großbritannien im
Kriegszustand befindlich betrachte.

Line Erklärung brr Reichsregierung
Berlin. 10 . Juni.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop gab Montag abend im Bundesrats¬
saal des Auswärtigen Amtes vor den Vertre¬
tern der deutschen und der ausländischen Presse
« ine Erklärung der Reichsregierung ab , die
folgenden Wortlaut hat:

„Die Reichsregierung und mit ihr das ge¬
samte deutsche Volk haben mit tiefer Bewegung
soeben die Worte des Duce Italiens vernom¬
men. Ganz Deutschland ist in dieser historischen
Stunde von jubelnder Begeisterung darüber
erfüllt , das, das faschistische Italien ans
eigenem freien Entschluß zum Kampf
gegen den gemeinsamen Feind. England und
Frankreich, an seine Seite tritt.

Deutsche und italienische Soldaten werden
jetzt Schulter an Schulter marschieren und so¬
lange kämpfen, bis die Machthaber Englands
und Frankreichs bereit sind , die Lebcnsrechte
unserer beiden Völker zu respektieren.

Erst nach diesem Siege des jungen national¬
sozialistischen Deutschland und des jungen
faschistischen Italien wird es möglich sein , auch
unseren Völkern eine glücklichere Zukunft zu
sichern . Die Garanten des Sieges aber sind:
Di« unbändige Kraft des deutschen und des
italienischen Volkes und die unwandelbare
Freundschaft unserer beiden großen Führer
Adolf Hitler und Benito Mussolini".

Regierung Rennaus geflohen
o Eens, 11. Juni

Wie sich aus einer amtlichen Pariser Ver¬
lautbarung ergibt , ist die französische Regie¬
rung bereits geflohen. Das Armee-Oberkom¬
mando hatte die Ministerien aufgefordert, eine
Verlegung in die Provinz „entsprechend den
festgesetzten Plänen " vorzunehmen. Auch der
Kriegsverbrecher Reqnaud hat es vorgezogen,
die Hauptstadt zu verlassen.

Mise Auseinanöerlekungen
O Genf, 11. Juni

Nach der Kriegserklärung Italiens ist es,
wie aus Paris gemeldet wird, unter den
Plutokraten erneut zu heftigen Auseinander¬
setzungen gekommen . Reqnaud ließ sofort Ge¬
neral Weqgand, den Flottenchef Darlan und
den englische « Botschafter zu sich rufen. Be¬
sonders di « Unterhaltung mit Weqgand soll
zeitweise dramatische Formen angenommen
»ade«.

OBerlin, 10. Juni.
Der Führer hat an den König von Italien

und Kaiser von Aethiopien folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

Die Vorsehung hat es gewollt, daß wir ent¬
gegen unserer eigenen Absicht gezwungen sind,
die Freiheit und Zukunft unserer Völker im
Kampf gegen England und Frankreich zu ver¬
teidigen. In dieser historischen Stunde , in der
sich unsere Armeen zu treuer Waffenbrüderschaft
vereinen, drängt es mich, Euerer Majestät
meine herzlichsten Grüße zu übermitteln . Ich
bin der festen Ueberzeugung, daß die gewaltige
Kraft Italiens und Deutschlandsden Sieg über
unsere Gegner davontragen wird. Die Lebens¬
rechte unserer beiden Völker werden dann für
alle Zeiten gesichert sein.

gez. : Adolf Hitler.
Der Führer hat an den Duce folgendes Tele¬

gramm gerichtet:
Die weltgeschichtliche Entscheidung, die Sie

heute verkündeten, hat mich auf das tiefste be¬
wegt. Das ganze deutsche Volk denkt in diesem
Augenblick an Sie und Ihr Land. Die deutsche

Wehrmacht freut sich , im Kampfe an der Seite
der italienischen Kameraden stehen zu können.

Im September des vergangenen Jahres haben
die britischen Machthaber dem Deutschen Reich
ohne Grund den Krieg erklärt. Sie lehnten
jedes Angebot einer friedlichen Regelung ab.
Auch Ihr Vcrmittlungsvorschlag, Duce , wurde
damals mit hartem „Nein" bedacht . Die stei¬
gende Mißachtung der nationalen Lebensrechte
Italiens durch die Machthaber in London und
Paris hat uns nun, die wir weltanschaulich
durch unsere beiden Revolutionen, politisch
durch die Verträge schon immer auf das engste
verbunden waren, im großen Kampfe um die
Freiheit und Zukunft unserer Völker endgültig
zusammengesührt.

Duce des faschistischen Italiens ! Nehmen
Sie die Versicherung der unlösbaren Kampf¬
gemeinschaft des deutschen Volkes mit dem
italienischen Volke entgegen.

Ich selbst sende Ihnen , wie immer, in treuer
Kameradschaftdie herzlichsten Grüße.

Ihr (gez.) : Adolf Hitler.
Führerhauptquartier, 10. Juni.

Preffe -Hoffmam,

vss «1er Duce
FI In O st f r i e s l a n d , am 11. Juni 1910.

Benito Mussolini hat das erlösende Wort
gesprochen . Mochte die Welt der Meinung
fein , der Duce würde abseits stehen bleiben in
dem Kampfe, den die Westmächte gegen Deutsch¬
land heraufbeschworenhaben, ja mochten Lon¬
don und Paris die trügerische Hoffnung nähren,
Rom dennoch auf ihre Seite ziehen zu können
— wir wußten, daß das faschistische Imperium
nicht anders handeln würde, wie es jetzt getan
hat. Italien hat an der Seite des Reiches die
Waffen geyep jene Eeldherrschaft an der
Themse ergriffen, die an der Seine willfährige
Diener gefunden und schon zahlreiche andere
Staaten vorher ins sichere Verderben geschickt
hat . Die Entscheidung , die an diesem weit- *
geschichtlichen Tage des zehnten Juni der Er¬
neuerer des italienischen Volkes , der Schmied
Roms, verkündet hat, entspricht dem Gebote der
Lebenserhaltung einer Nation , deren Ehre
gebietet, nicht mehr der Gefangene des Mittel-
meers bleiben zu wollen. Mussolini sah seit
langem den Weg . der zu Freiheit und Unab¬
hängigkeit führt . Und wer Ohren hat zu hören
und Augen zu sehen , mußte wissen , daß seit
dem denkwürdigen Besuche , da der Duce auf
dem Maifelde in Berlin das entscheidende
Wort des Bekenntnisseszur Achsenpolitik sprach,
die Richtung für das Handeln beider Staaten
keinem Zweifel mehr unterliegen konnte . Das
Wort von damals ist denn auch die Begründung
für die Tat von heute geworden: „Wenn man
einen Freund hat, so muß man auch mit ihm
bis zum Ende gehen ."

Das siegreiche Ende dieses Krieges wird
nun gemeinsam von dem jungen national¬
sozialistischen Deutschland und dem jungen fa¬
schistischen Italien erstritten . Die Völker , die
durch die neuen Weltanschauungen unseres
Jahrhunderts gewandelt und geeint sind , wer¬
den jetzt gemeinsam mit Waffengewalt den
gleichen Feinden zuzusetzcn wissen , die als
„Aushungerer alle Reichtümer und alles Gold
dieser Erde zusammenfassen und geradezu in
ihren Krallen halten" . Mussolini hat in seiner
leidenschaftlichen Rede vom Balkon des Pa¬
lazzo Venezia die klare Begründung sür den
notwendigen Kampf gegeben . Italien kann
nicht vergessen , welche Behandlung es in den
letzten Jahrzehnten erfahren und die der Duce
mit den Worten gekennzeichnet hat : „Redens¬
arten , Versprechen , Drohungen, Erpressungen
und schließlich als Krönung die niederträchtige
vom Völkerbundeangeordnete Belagerung durch
zweiundfünfzig Staaten ." Trotzdem hat das
faschistische Italien alles getan , um den Krieg
zu vermeiden. Aber die Westmächte haben die
Vermittlung des Duce ebenso zurückgewicsen
wie die Friedensbereitschaft des Führers . Nach¬
dem die Wehrmacht des Reiches unmißverständ¬
lich in der ihr eigenen deutlichen Sprache die
Verbrecher in London und Paris belehrt hat,
welchen Frevel die Kriegserklärung vom Sep¬
tember bedeutet, vereinen sich nun die italieni¬
schen Truppen mit den deutschen , um eine Ent¬
scheidung auszufechten, die Europa einen lan¬
gen , gerechten Frieden sichert.

Schon bislang hat sich die Hilfe unseres
faschistischen Bundesgenossenauf das stärkste be¬
währt . Mussolinis meisterhafte Staatskunst
wußte die Zqlindermänner an Themse und
Seine lange im unklaren zu belasten, obgleich
Italien immer betont hat , statt neutral nicht¬
kriegführend zu sein . So ist in den vergangenen
Monaten dem Reiche außerordentlich wertvolle
Hilfe in politischer und wirtschaftlicherHinsicht
geleistet worden. Darüber hinaus hat Rom«



EArimg bewirkt , das, starke feindliche Kräfte
Äkbundcii wäre « und somit für die Kampshand-
wngen gegen unsere Truppen aussallen muh.
tcn . Da , deutsche Volk , das die Politik des
Duce verstand und würdigte , ist nun erst recht

^ von dem eigenen und freien Ent«
Ichlusse des befreundeten Italiens , jetzt auch

notwendigen Kampf gegen die west¬
lichen Demokratien auszufechten . Ohne irgend¬
wie vom Reiche gedrängt worden zu sein , hat
Nom feine Entscheidung getroffen , die von

geschichtlicher Bedeutung ist. Als am
Rachmittaa ocs gestrigen IU. Juni Außen¬
minister Ciano die Kriegserklärung seines Lan-
oe » de » Botschaftern Erohbritannien , und

überreichte , mag diesen erst völlig
k>ür geworden sein , das , alle Versuche . Deutsch-

/ Ions und Italien zu trennen , gescheitert sind.
Es war ein sehr schwarzer Tag für London und
Paris . Die Engländer , denen am selben Tage
die Niederlage von Narvik widerfahren ist, und
Die Franzosen , deren Regierung vor den Deut¬
schen bereits die Flucht aus Paris ergriffen
vat , haben die Schreckenskunde aus Rom er-
halten , die ihnen die letzten trügerischen Hoff¬
nungen nimmt,

Italien will gemeinsam mit Deutschland
dem Leb ^ srecht der jungen Völker Geltung
verlchasfcn . Der Jubel , der über die Apennin¬
halbinsel hinweggebraust ist. hat in Mittel,
europa lebhaften Widerhall gesunden . Die
Kundgebung in der Reichshauptstadt vor der
Botschaft des verbündeten Staates war getragen
von dem gleichen Geiste , der die kampffrotzen
Italiener ihrem Duce zujubeln lieh , als er die
Losung für diese Auseinandersetzung bekannt-
gab : Siegen ! Die Erklärung der Reichsregie¬
rung , die von Rejchsauhenininister von Ribben¬
trop im Bundesratssaale verlesen worden ist,
offenbart den beiderseitigen Willen , nicht eher
die Waffen niederzulegen , als die Neuordnung
Europas gesichert ist. Die Fronten sind somit
klar gezeichnet . Den Westmächten , die dem
Geldsack verpflichtet sind , treten gegenüber die
Völker , die Freiheit und Recht fordern . Es ist
nicht ihre Absicht , andere abseitsstehende Na¬
tionen in diesen Krieg hineinzuziehen . So hat
auch der Duce Italiens Nachbarn , der Schweiz,
Jugoslawien . Griechenland , Aegypten und der
Türkei , einen klaren Hinweis gemacht , der zu¬
gleich der deutschen Auffassung entspricht . Nach
den bitteren Erfahrungen , die Polen , Nor¬
wegen , Holland und Belgien gemacht haben,
ist die Hoffnung besonders begründet , dah man
auf dem Balkan und im Slldosten kein « Lust
verspürt , die schmutzigen Geschäfte Englands
und Frankreichs zu besorgen und mit dem Blute
der eigenen Söhne zu bezahlen.

Der von den Westmächten herausbeschworenc
Krieg , der die Sklaverei von Versailles verewi¬
gen lollte , tritt nun in einen - neuen Abschnitt.
England weih jetzt ebenso wie Frankreich,
worum es geht . Der „ ruhmvolle " Ruckzug aus
Norwegen ist überzeugend für die Begründung,
das , die britischen Soldaten an anderer Stelle
dringender gebraucht werden . Nicht allerdings,
um Paris vor der drohenden Gefahr zu retten:
London erkennt , dah es sich selbst schützen und
deshalb ohne Hemmungen die Franzosen ihrem
eigenen Schicksal überlasse » muh . Wenn auch
die Brandstifter Lhamberlain und Daladier
von ihren Präsidentenstühlen verschwunden sind,
sie wie Churchill und Reynaud bleiben dem
Richterspruch verhaftet , den der Führer und der
Duce fällen werden über die Verbrecher , die sich
gegen Europa vergingen , als sie den Frieden
»» rlchmähten und den Krieg begannen , der sie
jetzt in voller Schärfe treffen wird . k/I . k?

Sreßr Kundgebung ln Berlin
O Berlin, lN . Juni.

Unmittelbar , nachdem der Duce vom Balkon
de« Palazzo Venzia dem italienischen Volk und
der Welt verkündet hatte , dah nunmehr Italien
mit Deutschland den siegreichen Marsch gegen
den gemeinsamen Feind England und Frank»
reich angrtrcten habe , begab sich der Reichs-
Minister des Auswärtigen von Ribbentrop in
die königlich - italienische Botschaft , um Botschaf¬
ter Dtno Alsieri zu dieser schicksalshasten Ent¬
scheidung im Namen de« Führer , zu beglück¬
wünschen . Er Uberbrachte damit zugleich die
Glückwünsche de , gesamten deutschen Balles,
da « sich heut « inniger denn je verbunden zeigt
mit dem faschistischen Italien.

Ergriffen von der Bedeutung dieser grohen
Stunde hatte sich vor der italienischen Botschaft
eine grohe Menschenmenge eingefundrn , dir mit
herzlichen Kundgebungen eine Ansprache de»
königlich - italienischen Botschafter » dankbar be¬
antwortete

Anschlichend an dir Ansprache von Botschafter
Alsieri Uberbrachte der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop den Berliner Volks¬
genossen die Grühe des Führers.

Volk Italiens, ans Gewehr!
Ser Marschbefehl -es Sure - Mussolim vor -em Volk: Unsere Losung bei tzt Siegen

O Rom, 10. Juni.
Die Red « de» Duce vom Balkon des Palazzo

Venezia an das italienische Volk hat folgenden
Wortlaut:

„Kämpfer zu Lande , zu Wasser und in der
Lust!

Schwarzhemden der Revolution und der Le¬
gionen!

Männer und Frauen Italiens , des Im¬
periums und des Königreichs Albanien hört!

Die vom Schicksal bestimmte Stunde ist am
Firmament unseres Vaterlandes . Die Stunde
unwiderruflicher Entscheidungen hat geschlagen.
(Stürmischer Beifall !)

Di « Kriegserklärung ist bereits an die Bot¬
schafter Erohbritanniens und Frankreichs (an¬
haltendes Psetskonzert ) überreicht worden.

Wir treten gegen die plutokratischen und reak¬
tionären Demokratien des Westens zum Kamps
an , di « zu jeder Zeit unseren Aufstieg behin¬
dert und ost die Existenz des italienischen Vol¬
kes hinterlistig bedroht haben . Di « Geschichte
der letzten Jahrzehnte kann in folgende Wort«
zusammengesaht werdcn:

Phrasen , Versprechen , Drohungen , Erpressun¬
gen und als Krönung die niederträch¬
tige vom Völkerbund angeordnete Belagerung
durch 52 Staaten . Unser Gewissen ist völlig
ruhig.

Mit Euch ist die Welt Zeuge , dag das Italien
de» faschistischen Liktorenbündel » alle » getan hat,
was menschenmöglich war , um den Kamps , der
Europa auswühlt , zu vermeiden . Aber alles
war umsonst . Es hätte genügt , die Verträge
di « nicht für alle Ewigkeit unantastbar sind , zu
revidieren und st « den veränderten Verhältnis¬
sen und dem Leben der Völker anzupasien . Es
hätte genügt , nicht dir wahnsinnige Politik der
Garantien aufzunehmen , die sich gerade für
jene , die sie angenommen haben , als mörderlich
erwiesen hat . Es hätte genügt , den Vorschlag,
den der Führer am 8 . Oktober 1839 nach Been¬
digung des Polenseldzuge » gemacht hat , nicht zu-

rllckzuweisen . (Man hört aus der Menge Hell¬
rufe auf den Führer .)

Aber alle diese Dinge gehören nunmehr der
Vergangenheit an . Und wenn wir heute ent¬
schlossen sind , die Risiken und die Opfer eines
Krieges aus uns zu nehmen , jo geschieht es , weil
die Ehre , die Interessen , die Zukunft das mit
ihrem ehernen Gesetz verlangen , da ein grohes
Volk wirklich nur ein solches ist , wenn es seine
heiligen Verpflichtungen einlöst und nicht den
Ereignissen , die die Geschichte gestalten , aus dem
Wege geht . ( Starker Beifall ) .

Wir greisen zu den Waffen , um , nachdem das
Problem unserer Kontinentalgrenzen gelöst ist,
auch das Problem unserer Meeresgrenzen
zu lösen . Wir wollen di « territoriale und mili¬
tärische Kette sprengen , mit der man uns in
unserem Meer ersticken will , denn ein Polt von
15 Millionen ist nicht wahrhaft srei , wenn es
nicht , den freien Zugang zu den Weltmeeren
hat . (Erneuter tosender Beifall ) .

Dieser gigantische Kampf ist nur ei »« Phase,
und die logische Entwicklung unserer Revolu¬
tion Ist der Kamps her armen , aber an Arbeits¬
kräften überreichen Völker gegen die Aushun-
aerer , die alle Reichtum « » nd alles Gold die¬
ser Welt monopolisieren und direkt in ihren
Krallen halten.

Es ist der Kampf der fruchtbaren und

jungen gegen die unfruchtbaren und dem

Untergange geweihten Völker , es ist der

Kamps zwischen zwei Jahrhunderten und

zwei Weltanschaungen . Jetzt , da dir Würsel
gefallen sind und die Brücken in unseren
Nucken kraft unseres Willens verbrannt sind,
erkläre ich feierlich , dag Italien nicht dir

Absicht hat , andere Mächte , die zur Sec
oder zu Lande unsere Nachbarn sind , in den
Konflikt hineinzuziehen . Die Schweiz , Jugo¬
slawien Griechenland , die Türkei , Aegypten
mögen von diesen meinen Worten Kenntnis

nehmen , die durch die Tatsachen ihre strikte
Bestätigung erfahren werden.

Italieners In . einer denkwürdigen Massen»
kundgrbung , de , von Berlin , sagte ich , datz nach
den Gesetzen der faschistischen Moral man « it
einem Freund bis zum Ende marschiert . (To¬
sender , nicht endenwollender Beifall und immer
sich wiederholende Rufe : Duc « ! Hitler ! Heil !)
So haben wir es gehalten , und so « erden wir
es halten an der Seite Deutschlands , an der
Seite seines Volke » und an der Seite der sieg¬
reichen deutschen Wehrmacht . ( Endloser Beifall
und erneute Heilrufe auf Hitler und Mussolini .)
An diesem Borabend eines Ereignisses von sä-
kularer Tragweite erheben wir unsere Gedanken
zu Seiner Majestät dem König und Kaiser
(brausende Ovation ) , der immer die Stimme
de« Vaterlandes zum Ausdruck gebracht hat,
und entbieten mit lauter Stimme de« Führer
unseren Eruh , dem Haupt Erohdrutschland »!
(Wieder kommt es zu neuen stürmischen Ova¬
tionen für den Führer . )

Zum drittenmal erhebt sich das proletarische
und faschistisch« Italien , stark , stolz, geschlossen
wir noch nie . Die Losung ist rin « einzige , kate¬
gorische und für alle verpflichtende , die bereit»
aus den Wellen des Aethers dahinschwebt und
die Herzen von den Alpen bis zum Indischen
Ozean entslammt und begeistert : Siegen ! (To-
srndcr Beifall . )

Und wir werden siegen, bi » endlich
eine lange Periode de » Frieden » und der Ge¬
rechtigkeit siir Italien , für Europa , fite di»
Welt anbrechen wird.

Volk Italien » , an » Sewehe!

Zeige deine Zähigkeit , deinen Mut und deine
ganze Tüchtigkeit !"

er
Ein millionensache » Ja bekräftigte die Pa¬

role dieser geschichtlich«!! Stunde , der der deut¬
sche Botschafter von Mackensen an der
Seite des italienischen Autzenminister « Gras
Ciano in unmittelbarer Nähe des Duc « beige¬
wohnt hat.

Angst und Verzweiflung in Paris
Flücktlingsstrom aus verstopften Straßen - Mob zieht durch die Stadt

O Genf. 11 . Juni.

Alle au « Pari » « intresfenden Nachrichten be¬
sagen , dah die Stimmung in der französischen
Hauptstadt von Stund « zu Stund « verzwcisel-
ter wird . Nach dem Eindruck der Flitchtling » -

schilderungen hat sich der Parlier Bevölkerung
eine Niedergeschlagenheit bemächtigt , gegen die
die Handlanger des Juden Mandel vergeblich
anzukäinpsen versuchen . Mit steigender Angst
erwartet man neue Nachrichten von dein un¬
aufhaltsam näherrückendcn Kriegsschauplatz und

verfolgt mit dumpfer Verzweiflung die Vorbe¬
reitungen für die Verteidigung der Stadt , tzllle

Arbeitslosen wurden Montag ausgesordert , sich
in eigen , für diesen Zweck geschaffenen Büro»
für die Aerteidigungsarbeiten zu melden.

Die Kriegserklärung Italiens Hai die Panik
auf den Höhepunkt getrieben . Dir Bevölkerung
der Hauptstadt und vieler Nachbarorte , wir
Versailles , Foniaineblcau usw slückitei Hals
über Kops unter Mitnahme der notwendigsten
Kleider und Habscligkeiien . Der seit Tagen
ständig grötzer werdende FlUchtlingsltrom Hai
unbeschreibliches Elend aui den völlig
verstopften Strotzen nach Süd - und Südwclt-
frankreich ausgelöst . Frauen . Kinder und
Greise sind schon seit Tagen aus allen möglichen
Verkehrsmitteln und zu Frist unterwegs , sie
kommen jedoch kaum vorwärts . Die Eisen¬
bahnstationen werden belagert : jeder Wagen
ist überfüllt . Selbst auf den Dächern sitzen die
Menschen , nur um aus der Stadt herauszu-
komme » . Obwohl das Militärkommando den

Befehl gegeben hatte , den Auszug aus der
Stadt zu verhindern , bevor nicht ein offizieller
Befehl gegeben wird , stauen sich an den Toren

der Stadt die Volksmengen , so dast es der Po¬
lizei nicht möglich ist , den andränaendcn Mas¬
sen Widerstand zu leisten Wer aus Paris
auszicht , nimmt mit , was er kann . ^ Man
glaubt , datz alles verloren ist und besitzt kein
Vertrauen mebr in die Zukunft.

In Paris ist es bereits zu vereinzelten
Plünderungen gekommen . Insbesondere
wurden Geschäfte von Jtalicrn beschädigt und
ousgeraubt . Grölend zieht der Mob durch
die Stadt . Die Barrikaden und Sperren aus
den grohe » Hauptverkchrsstratzcn , vor allen,
in der 'Nähe der wichtigen Ministerien , dienen
nach allgemeiner Ansicht einem doppelten
Zweck : Sic sollen der Verteidigung gegen die
Deutschen dienen , zum andern aber auch gegen
Ausbrüche de» Volkszornes.

Kampf Mischen Mei Men
O Rom. 11 . Juni.

Der diplomatische Mitarbeiter der Ngeinia
Siesani lchreibt nach dem Krieaecintritt Ita¬
liens : „ Die begeisterte » Kundgebungen des Vol¬
kes , das die Rede seines Duces hörte , geben vor
der Geschichte der eilernen Geschlossenheit des
italienischen Volkes in diesem heute Eng¬
land und Frankrkeich erklärten Krieg die
Weihe . Italien ist stets von den Westmächten
in seinem Ausstieg behindert und in seinem
Leben beeinträchtigt worden . Anstelle der un¬
bedingt notwendigen und unvermeidlichen Re¬
vision ist Italien mir Sanktionen bedroht und
durch die Blockade behindert worden . Mit
vorteilhaften und gerechten Vorschlägen hatte
Italien versucht , den neuen Zusammenstotz zu

vermelden, aber die plutokratischen und
reaktionären Mächte haben den Krieg ge¬
ig o l l t ; sic werden den totalen Krieg
haben , den sie haben wollten . Mit der Ent¬
scheidung seines Eingreifens bleibt Italien
seinen Verpflichtungen treu und gehorcht da¬
mit zugleich seinem Geschick.

Ein grohes Volk kann sich nicht von der Ge¬
schichte scrnhaUen zu einem Zeitpunkt , in dem
das neue Europa geschaffen wird . Der Kamps,
der jetzt geführt wird , ist da , Ringen zwischen
zwei Ideen , denen der Geschäftrmachenden und
denen der Gerechtigkeit für alle Völker , ist der
Kampf zwischen zwei Jahrhunderten , je «« « ,
oa » vergeht und jenem , da » im Auferstehen ist«
Di « neuen Kräfte werden siegen.

Italien hat nicht die Absicht , andere Na¬
tionen , die an sein Land und sein Meer gren¬
zen . in den Konflikt hineinzuziehen . Die Wort«
de« Duce waren gerichtet an die Schweiz,
an Jugoslawien , an Griechenland,
die Türkei und Aegypten. Auch mir
Nutzt and beabsichtigt Italien normale Be¬
ziehungen der Zusammenarbeit aufrechtzucrhal«
ten.

Al » Vertreter des Königs und Kaisers führt
der Duce das Oberste Kommando über di«
italienische Wehrmacht und wird an seiner
Seite den von Marschall Badoglto geleiteten
Gcneralstab haben . Der Duc « hat das unmit¬
telbare Kommando Uber den Lhes des General«
stabes und über die einzelnen Wehrmachtsteilt
durch die Chefs des Generalstabes des Heere »,
der Marine und der Luftwaffe.

Anherordentlich kennzeichnend war die De¬
monstration de» römischen Volke » für den

Führer. Da « Gefühl für da » Bündnis ist
lm italienischen Bolk auherordentlich lebendig,
weil Hitler die Eingebung und den Mut ge¬
habt hat , die historischen Probleme zwischen
Italienern und Deutschen anzupackrn und z»
lösen . Zwischen Italien und Deutschland gab
es niemals jene üblichen „ niemals ".

Größere Erfolge bahnen sich an
Drug und «Dauverl », <v »ler >Em » «Smdp.

yweieMederlaguna Emde " P,r,
Hau »» chrstll,ller : Men !« stolkerl, : SI «lli>«rIreter . eleich,

oer »nlw »rll >i» lllr Heim »! UN» Null »! ! Dr Emil
Nrieler - CZel »am Dien » zugleich «erantworlkich stle Po¬
litik : friedlich Euin , üii Emde , und Lport sowie tüou
und Piouinz : Hellmuth g . n«I» aNe w Emden , p - rlin «,
EMrillleilun « - Han » Erat Aellchach

eieraalworlltiher Niueineale I«! Paul Echiw ». Emden
stur Heil lg di , Ln, «In,no !«i»kige Nr LN lllr alle Nu,-

Haben Mlig

Vermeiden 8ie bärtige
2Ugs , ciie cien kaucb

ru bei6 dverclsn lassen * )

/ E , ist für einen Raucher wichtig zu wissen, daß
bas Aroma einer guten Eigaretlr nur in langsam-
bedächtigen Zügen zur vollen Entwicklung kommt.
Hastige Züge dagegen lassen eine zu scharf« Glut
VUstetzey, di« da» Aroma »verbrennt " .

Planmäßiger und erfolgreicher Fortgang der Operationen in Frankreich - U 'Voot versenkt 43voo MT.
0 Führerhauptquartier. 10 . Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Nontag bekannt:

Unsere aus einer Breite von rund 359 Kilo-
nette eingeleiteten Operationen nehmen in

Dichtung aus di « untere Seine und Marne
owie In der Champagne den geplanten
md erwarteten Verlauf . Grohe Erfolge sind
chon errungen , gröhere bahnen sich an . All«

kindlichen Gegenstöhe , auch dort , wo sie mit
Zanzerkampsrvagrn unternommen wurden , sind
lescheitert . An mehreren Stellen ist der Kampf
n Verfolgung übergegangen.

Deutsch« Fliegrrvrrbände aller
Waffen unterstützten das Vorgehen de»
Heere , mit starken Kräften - am Unterlauf der
Seine und in der Champagne . Um Reims
wurden Stabsquartiere , Barackenlager , Trup-
prnansammlungen , Feldstellungen , Befestigun¬
gen , Batterien und Marschkolonnen , an der
untere » Sein « Berkehrsanlagen , Ströhen so¬
wie rückliiusig « Truppenbewegungen mit « rohem
Erjolg angegriffen.

Die Hafen - und Kaianlagen von Cher¬
bourg und Le Havre wurden mit Bomben
aller Kaliber belegt und Schiff « in diesen Hä¬
sen fowir aus der unteren Seine getroffen,

zahlreiche durch Bombentreffer beschädigt , ein
Transporter von 5999 Tonnen in Brand gesetzt
und vernichtet . Nördlich Harsiad erhielt ein
8999 -Tonnen -Handelsschiff einen schweren Bom-
bentrrsser , aus den eine starke Explosion solgt « .

Ein von Fernfahrt zurückgekehrtrs U -Boot
unter dem Kommando von Kapitänleutnant
Oehr» meldet die Versenkung von 13 0911
Bruttoregistertonnen feindlichen Schiffsraumes.

Feindliche Flugzeug « flogen wiederum wäh¬

rend der Nacht in Nord - und Westdeutschland
ein und verursachten durch planlose Bomben¬
abwürfe an einzelnen Stellen Flur - und Ge¬
bäudeschaden . Ein feindliche » Flugzeug wurde
durch Flak abgeschossen.

Die Gesamtvrrlust « des Gegner » in der Lust
betrugen gestern 91 Flugzeuge , davon wurden
im Lustkampf 88 , durch Flak 11 abgeschosien,
der Rest am Boden zerstört . Fünf eigene Flug¬
zeuge « erden vermißt.

Endgültiger Steg ln Narvik
Krönung heldenhaften Widerstandes - Newels ruhmvollen Soldatentums

O Führerhauptquartier, 19. Juni
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Montag bekannt:
Der heldenhaste Widerstand , den die Kampf¬

gruppe des Generalleutnants Dirtl seit vie¬
len Woche , vereinsamt unter den schwersten Be¬
dingungen , in Narvik gegen rin « überwälti¬
gende feindliche Uebermacht geleistet hat , erhielt
heute seine Krönung durch den vollen Sieg!
Ostmä' rkische Eebirgstruppen , Teile der Lust-
wass « sowie der Besatzungen unserer Zerstörer

haben in zwei Monate lang andauernden
Kämpfen einen Beweis ruhmvollen
Soldatentum» siir alle Zeiten gegeben.
Durch ihr Heldentum wurden die alliierten
Land -, See - und Luftstreitkräfte gezwungen , die
Gebiet « von Narvik und Harstad z« raumen.

Ueber Narvik selbst weht endgültig die deut¬
sche Flagge . Die norwrglsckftzn Strrltkräfte habe»
in der Nacht vom 9. zum 19 . Juni «bensall«
ihre Feindieligleiten eingestellt . Dir Kapitals»
tionoverhandlungen sind im Gange.
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Erntehilfe der Erzieher
Fünfzig vom Kundert haben sich bereits gemeldet

! Tapfere Soldaten
W Wegen hervorragender Tapferkeit vor

dem Feinde wurden ausgezeichnet:
Unteroffizier Harm Janssen aus Norden

das Eiserne Kreuz I . und II . Klasse,' Gefreiter
Wille Sweers aus Manslagt das Eiserne
Kreuz I. und II . Klasse.
, Das Eiserne Kreuz II . Klasse erhielten:

Soldat Johann Eraalmann, Leer , Bur-
fahnerweg; Obergesreiter Johann Hort¬
meyer. Leer, gleichzeitig erhielt er die Er¬
innerungsmedaille an den I . Oktober 1838 : Ge¬
freiter Erich Luken, Ostrhauderfehn: Gefreiter
Albert H a r t o g , Weenermoor,' Gefreiter Jacob
Warndcrs, Bunde : Rudolf Schröder und
Lascrdus Santjer, beide aus Stapelmoor:
Obcrschütze Wilhelm Poelmann, Flachs-
mccr ; Schütze Wilhelm Wessels. Völlener¬
fehn.

Unteroffizier Adolf Heubült. Sohn des
Kirchmeistcrs I . Heubült. Emden, An der
Donesse , und Gefreiter in der Lustlandctruppe
Gerold Hahn. Sohn von Di . Louis Hahn,
Emden, Fürbringcrstratze. Ferner Gefreiter
Hibo ä Tellinghusen . der gleichzeitig zum
Obcrgesrciten befördert wurde. Tellinghusen hat
auch am Polenfeldzug teilgenommen und gehört
einer Lustlandctruppe an.

Unsere ostsriesische Heimat beglückwünscht
ihre mpseren Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feinde!

Ir Reger Betrieb im Turnverein . Unter
der zielbewutztcn Leitung der Turnwartin
Rctty Löning hat die Fraucnabteilung des
Turnvereins Leer im Bezirk Oldenburg- Ost-
fricsland eine beachtliche Stellung erreicht.
Neben dem Geräteturnen werden die Sommcr-
spielc besonders gepflegt. Nunmehr ist auch
wieder eine Frauenmannschaft im Handball
ausgestellt worden. Bereits am Donnerstag
wird die Handballelf auf dem Hinden-
burg - Sportplatz an der Logaer Allee ein
Ucbungsspicl gegen den VfL. Germania aus¬
tragen.

X Feldpostpäckchen werden befördert. Die
Deutsche Reichspost befördert wieder Heldpost-
päckchcn an Soldaten , in deren Anschrift nutzer
der Feldpostnummer ein Bestimmungsort
angegeben ist . Dagegen können Feldpostpäckchen
noch nicht versandt werden, in deren Anschrist
nur eine Feldpostnummer oder eine Feldpost¬
nummer. und ein Luftgaupostamt angegeben ist.

. r
Derdunkelungszeit von 21 . 43 bis 5 .06 Uhr

O Spendet Schallplatte» für unsere Sol¬
daten ! Zur Freizeitbetreuung unserer
Soldaten besteht ein dringender Bedarf an
Schallplatten . Das Oberkommando der Wehr¬
macht wendet sich daher an alle Volksgenossen,
Schallplatten zu sammeln und der Wehrmacht
zur Verfügung zu stellen . Auch schon vollkom¬
men abgespielte oder beschädigte Platten wer¬
den gern angenommen, da sic zur Herstellung
neuer Platten verwende» werden können . Die
Sammclstclle des Oberkommandos der Wehr¬
macht ist die Rcichsanstalt für Film und Bild
in Wissenschaft und Unterricht. Berlin W 62,
Kleist- Straße 10—12 , wohin die Platten zu sen¬
den sind.

Fl Guter Besuch des Vortrages gesichert.
Der Vortrag mit Lichtbildern über die Magi-
not-Linie , der heute abend stattsindet, beweist
seine Zugkraft. Bisher sind schon über 300
Karten im Vorverkauf abgesetzt wor¬
den. Gerade aus dem Munde eines berufenen
Kenners ctryas über die starke Vesestigungslinrc
Frankreichs hören zu können , sollte alle Volks¬
genossen veranlassen, den Vortragsabend zu
besuchen.

T Die ersten Erdbeeren. Das warme, son-
nenrciche Wetter hat die köstlichste Frucht des
Gartens , die Erdbeere, zur Reife gebracht.
Einige Tage weiter werden Erdbeeren in ge¬
nügenden Mengen in den Läden zu lausen sein.

Fz Uebcrall rattern die Mähmaschinen und
schneiden das Gras in den Weiden unseres
Kreises. Die Ernte hat begonnen. Damit hat
die arbeitsreichste Zeit des Bauern wieder ein¬
gesetzt . Obwohl ein groher Hundersatz von ihnen
zum Wehrdienst eingezogen -ist, blickt der Bauer
mit Vertrauen in die Zukunft. Er weitz, dag
die Arbeit auf dem Felde durchaus geschasst
werden kann , weil er die Gewißheit hat , datz
überall dort, wo ein Krästemangel eintritt , d i e
große Gemeinschaft des Volkes mit ihrer
Hilfe einsetzt . Er weitz das aus den Erfahrun¬
gen der anderen Jahre . Die Partei und ihre
Gliederungen, der Arbeitsdienst und die Wehr¬
macht haben immer dann geholfen, wenn Not
am Mann war.

Der Einsatz der Wehrmacht bei den Ernte-
arbeitcn wird in diesem Jahre aus verständ¬
lichen Gründen nicht möglich sein , daher wird,
wenn nötig, die Hilfsbereitschaft der anderen
Kreises des Volkes mit vermehrten Kräften ein¬
zusetzen haben. Der NSLB . hat seine Mitglieder
aufgesordert, schon jetzt mit den Bauern ihrer
Bekanntschaft oder den Krcisbauernführern in
Verbindung zu treten , um ihren Einsatz
während der Ferienzeit zu regeln. Wenigstens

) ( Studentinnen geben ein Beispiel. Auch
die Studentinnen wollen überall ein Beispiel ge¬
ben , nicht zuletzt für die Frage des Rauchens
der Frau. Deshalb hat die Rcichsrefercntin
der Arbeitsgemeinschaft nationalsozialistischer
Studentinnen , Dr . Anna Kotten ho ff. einen
Ausruf an die Studentinnen gerichtet. Darin
wird betont, datz cs nicht um eine Frage des
Rechts gehe , sondern um Einsicht und Vernunft.
Es sei wissenschaftlich erwiesen, datz das starke
und regelmäßige Rauchen der Frau schadet , be¬
sonders auch im frühen Alter . Jeder Studentin
wird es zur Pflicht gemacht , während des Krie¬
ges in der Hochschulöffentlichkcit jedes Rauchen
zu unterlassen. Die örtlichen Referentinnen
sind hierfür verantwortlich. Darüber hinaus
wird jede Studentin aufgerufen, auch in ihrem
privaten Leben das Rauchen möglichst einzu-
stcllen.

T Um die Feststellung der unehelichen
Vaterschaft. Um den Nachweis der dcutschblü-
tigen Abstammung zu erbringen , wird von
Volksgenossen , die unehelich geboren sind , häu¬
fig die Ausstellung einer Bescheinigung aus
gerichtlichen Akten erbeten, aus der die Abstam¬
mung väterlicherseits ersichtlich sein soll . Ist die
Vaterschaft einer bestimmten Person nicht an¬
erkannt oder sestgcstellt , so wird oft lediglich
bescheinigt , datz nicht fe st z u st e l l e n ist,
wer der Vater st. Da eine solche vernei¬
nende Bescheinigung die Annahme begründet,
datz für die Beurteilung der Abstammung die
Verhältnisse der Mutter allein maßgebend sind,
ist sie dann irreführend , wenn es lediglich an.
dem Anerkenntnis oder der Feststellung der
Vaterschaft fehlt, im übrigen aber bekannt ist,

drei Wochen während des Schulschluffes im
Sommer hat jeder Erzieher, der körperlich dazu
in der Lage ist, auf der Scholle Dienst zu leisten.
Es wird erwartet , datz diese Zeit der Hilfe in
Notständen auf die ganzen Ferien ausgedehnt
wird. In unserer Stadt haben jetzt schon
fünfzig vom Hundert der Erzieher den
Bauern ihre Hilfe angebotcn.

Aber auch die Partei und ihre Gliederungen
werden, sobald es die Verhältnisse erheischen,
auf dem Plan erscheinen , um dem Bauern bei
der Ernte zu helfen. Bald setzt schon im Reider-
lande die Erbsenernte ein . Dann werden un¬
sere Jungen aus der Hitler -Jugend wieder mit
ihrer Arbeit beginnen. Es ist vorgesehen , die
Jungen aus den Poldern unterzubringen , um
ihnen die lange Anfahrt mit den Rädern oder
der Eisenbahn zu ersparen. Sie sollen auch aus
dem Lande verpflegt werden. Der Reichsnähr¬
stand wird dafür jorgen, datz den bäuerlichen
Betrieben zusätzlich Lebensmittclmengen zuge¬
standen werden.

Das Wort „Stadt und Land — Hand in
Hand" ist heute Wirklichkeit geworden. Die
Volksgemeinschaftist da und bewährt sich.

wer als Vater in Betracht kommen kann . Zur
Vermeidung von Irrtümern und zur Erleichte¬
rung des Machweises der Abstammung empfiehlt
es sich daher, bei der Ausstellung einer vernei¬
nendenBescheinigung zugleich denjenigen zu be¬
zeichnen , der ohne Erfolg als Vater in An¬
spruch genommen worden ist . Ist der als
Vater in Anspruch genommene Mann zur
Untcrhaltleistung verurteilt oder hat er seine
Unterhaltspflicht anerkannt , so ist eine Beschei¬
nigung, datz die Vaterschaft nicht sestgcstellt ist,
auch dann nicht zu erteilen , wenn eine ausdrück¬
liche Feststellung der Vaterschaft fehlt.

W Hcisfclde. Schlägerei. Zwei junge
Burschen , die bei einem Bauern in Stellung
sind , gerieten in Wortwechsel miteinander . Der
Streit artete schließlich in eine Schlägerei aus.
Als Schlagwerkzeugcdienten Eimer und Milch-
kannendcckel . De >̂ eine wurde so schwer am
Kopfe verletzt , dag er dem Krankenhause zur
Behandlung zugcführt werden mutzte.

W Jheringsfehn . Durchgehendes Ge¬
spann. Der Bauer K . begab sich am Sonn-
abcndmorgen zu einer Wie!c , um mit dem
Grasschnitt zu beginnen. Zwei junge Pferde
wurden vor einen gummibereiften Wagen ge¬
spannt, hinter dem die Mähmaschine angekop¬
pelt war . Plötzlich scheuten die Pferde und gin¬
gen durch . Nach einer rasenden Fahrt konnten
die aufgeregten Tiere zum Stillstand gebracht
werden. Ein Pferd erlitt kleinere Verletzungen.
Die Mähmaschine wurde vollständig zertrüm¬
mert. Personen kamen glücklicherweise nicht zu
Schaden.

Nie neuen Wochenschauen
Laufzeit teilweise

O Das Reichsministerium für Dolksaufklä-
rung und Propaganda gibt bekannt:

Um möglichst allen Volksgenossen einen stets
aktuellen Bildbericht von den Kriegs¬
ereignissen zu vermitteln , sind die Wochen¬
schauen von ungefähr 300 Meter Länge in
Friedcnszeiten im Laufe des Krieges auf 1200-
Meter verlängert und die Zahl der zum Einsatz
gelangenden Kopien von früher 800 auf 1700
wöchentlich vermehrt worden. Das bedeutet,
datz die Wochenschau mit ihren Kopien jetzt in
einer Gesamtlänge von . über zwei Millionen
Meter mehr als in Friedcnszeiten zum Einsatz
gelangt.

bis zu 28 Tagen
Da im Erotzdcutschcn Reich 6000 Licht¬

spieltheater mit Wochenschauen zu ver¬
sorgen sind , kann trotz dieser Erweiterung des
Wochenschaueinsatzes auf das Zehnfache aus eine
Laufzeit der einzelnen Wochenschauen von vier
Wochen insgesamt nicht verzichtet werden: denn
abgesehen davon, datz die rechtzeitigeHerstellung
von wöchentlich 6000 Kopien für alle deutschen
Lichtspieltheater technisch ganz unmöglich wäre,
ist es auch zur Zeit ausgeschlossen , die dafür
notwendigen Rohsilmmengen bereitzustestcn.

Diese Zahlen mögen als Erklärung dafür
dienen, da» die neueste Wochenschau nicht in
allen Filmtheatern gleichzeitig zur Vorführung
gelangen kann.

Erweiterung der VorsKußmöglichkelt
O Wie es in der Privatwirtschaft üblich ist, gibt

auch das Reich den Gefolgschaftsmitgliedern
Gehaltsvorschüsse , wenn dies durch besonderen
Anlaß geboten erscheint . Maßgebend dafür
sind beim Reich Richtlinien für die Gewäh¬
rung von Vorschüssen in besonderen Fällen.
Bisher war die obere Vorschutzgrenze durch die
Höhe eines Monatsbrutto -Betrages der Ee-
samtbezüge begrenz: . Nunmehr hat der Reichs¬
finanzminist. r eine beispielhafte Erweiterung
der Vorschutzmöglichkeit angeordnet. Die Richt¬
linien sind dahin ergänzt worden, datz Vor¬
schüsse bis zur Höhe des doppelten Monats-
Bruttobetrages der Ecsamtbczüge oder bis zu
1000 RM . . falls die Monatsbruttobezüge
unter 500 RM . liegen, gewährt werden kön¬
nen bei der eigenen Eheschließung des Dor-
schutznchmcrs und bei Beschaffung feiner eigenen
oder einer Ausstattung seiner Kinder. Die
Tilgung dieser besonderen Vorschüsse erfolgt
unabhängig von anderen Vorschüssen jn monat¬
lichen Tilgungsbeträgen , die auf 1 v . H . des
jährlichen Dienstbezuges des Dorschutznehmers
zu bemessen sind.

M Holtland . Arbeiten in luftiger
Höhe. An dem hohen Schornstein der hiesigen
Molkerei weiden augenblicklich Ausbesserungs¬
arbeiten ausgeführt.

T Stiekelkamp. Reger Betrieb beim
Bahnhof. Das prächtige Wetter der letzten
Wochen lockt viele Volksgenossen nach draußen.
Beim Bahnhof und im Walde ist jeden Sonn¬
tag reger Betrieb . Von nah und fern kommt
man, um sich des Blühcns und Erünens in un¬
serem Walde, um . den uns viele Einwohner
anderer Ortschaften beneiden.- zu erfreuen. Nach
dem Rundgang durch den Wald wird dann in
der Bahnhofswirtschaft Rast gemacht , so daß
hier seit einiger Zeit reger Betrieb herrscht.

T Stiekelkamperfehn. Gutes Ergebnis.
Am letzten Sosintag führten die Jungmädel den
Runenplakettcnocrkauf zugunsten des deutschen
Jugendherbergswescns durch . Das Ergebnis der
Sammlung war 38 .98 Reichsmark.

W Beningafehn. Das erste Heu einge¬
bracht. In diesen Tagen werden überall in
unserem Ort die Mähmaschinen laut . Dank der
günstigen Witterung konnten schon stellenweise
einige Fuder Heu ein'gefahren werden.

M Schwerinsdors. Torfabfuhr Infolge
der anhaltenden Trockenheit konnte hier schon
mit der Abfuhr des neuen Torfes begonnen
werden. . !<»>> - ck

T Detern. Von unseren Alten. Man
könnte unser Dorf, nach der Zahl der alten
Leute zu urteilen , das Dorf der Alten nennen,

M ^ KUnter dew ^ Hoheilsadler
NZ .-Frauenschast und Deutsche» Ariuenwerk , Ortsgrupps

Leer Harderwylenburg . Am Donnerstag , dem IS. Juni,
2U.!,'r Uhr findet ein Gcmeinfchaftsabcnd im Rathauss -ral
statt Ein Dortrag mit Hilm der Abteilung : Erenzlond-
Ausland ist vorgesehen . Alle Mitglieder der DLF . wer¬
den herzlich eingeladen . ,

NT . ' Araueiischaft Neermoor . Gemelnschaflsabend am
14. Juni 20 Uhr in der Schule Neermoor . Die Amts-
walterinnen erscheinen 19.30 Uhr . Es findet ein Vor¬
trag mit Lichthildern über Polen

'
statt . Alle Frauen

sind dazu herzlichst eingeladen Für die Mitglieder ist
das Erscheinen Pflicht.

Neiterslurm 5/1S3 Trupp Leer . Nächster Dienst am
Mittwoch um 20 Uhr bei der Reitschule.

HI ., Gefolgschaft 5 Loga . Am Dienstag , dem 11.
Juni , treten alle Iunggenossen des Standortes Loga um
20 Uhr zum Geländedienst auf dem Schulhof an.

HI . . Feuerwehr Leer . Heute . Dienstag , ist um 20 Uhr
bei der Osterstegschule Drenst.

D2 ., Fansarenzug Leer . Antreten am Mittwoch , dem
12. 2uni . um 14.-t."> Uhr beim Fußballplatz der Jugend¬
herberge . Fußballspieler in Uebungszeug anireten.

BDM .. Hollen . Mädelgruppe 29/381 und die Pflicht . HI.
Alle Mädel treteü am Mittwoch , dem 12. 2uni . pünktlich
um 20 Uhr in vorschriftmäßiger Tracht bei der Schule
in Hollen an . Nur begründete Entschuldigungen werden
schriftlich angenommen.

2M ., Gruppe 3/381 (2 . Seekampj . "Antreten am Mitt¬
woch. dem 12. 2uni . um 1ä Uhr in tadelloser Kluft beim
Lyzeum -u einem wichtigen Appell.

Taters un Spijonen / V °n P ° i« Zy . m ° n„
§7; Wat een so bilangs geboren kann ! 't is

nn ruug twintig Jaar her. Wi wulln wecr
inaal up Pad un in een Loog wictofs van de
Baan olle Frünnen besöken . Was Oktober-
maand . de Lücht was full Unrllst un tuusterge
Noordwcstböjen. „Treck di man warm an"

, fee
ick to micn Frau . „Ja , t ' is am besten ,

' n körte
Rock un lange Gamasken un 'n waterdichte
Mantel .

" „Dat do man. ick treck 'n Kneebücksen
un lange Hosen an." (De Hoogdiitse . de dit leest,
moot wcten, dat Hosen Strllmpen sünt un gien
Bücksen) . Un dann noch een Rucksack un wat der
all so tohört , um kumpleet dör de Wcrld to ka¬
men. As wi klaar waffen un uns tegensiedig
bekekcn . feen wi : „Wenn dat man good geit!
Wat mag der nu weer gebären!" Ji motcn
weten , dat man damaals , vör twintig un dar-
tig Jaar . nect sünner lllttje Eefaren - dör uns
moje Oostfrecsland lopen kunn : unse lewe
Landslü up ' t Land fachen in elke Minsk, de mit
Rucksack un Kneebücksen . faken sünner Pool of
Hood up de Kopp dört Land leep , so wat as
een Kömeljant of Landstrieker, vör de man de
Dören dichte holl ' n mutz . Wo kunn dat ook
angaan , dat dat Minsken gaff, de nicks anners
wull ' n , as sllck an Land un Lü. an Hemel un
Sünne , an Boom un Vögel to freien un stick
sülmst in Eods Heerelke Natur to sinnen!

Was ecrft een paar Wcken her , do waffen
wi beide eencrwaars darachter in Uplengen
Lmrerwegs dra ' t Ammcrland to. Wi kwammen

dör een lüttje Loog , waar de Tied so
' n bittfe

staan blewen was . An de Achtergefcl van een
Plaatse , up een röösachtige Metzhült, stunnen
twcc Mannslü un loden een Wagen ^ mit Le
fette Segen full. Wi repen hör 'n gode Dag
to , un se nickkoppden . As wi een paar Tree
wieder waffen , Hörden wi , dat de eene fee:
„ Kiek , dat sünt Taters !" Ick drcide mi um un
antwoorde : „ Daar hebben ji recht , mien Kecrl,
unse Wagen is noch 'n bittje achtcrut. wenn de
hier dörkummt, dann seggt man eefkes , dat wi
all vörbi bünt !"

„Hcrijeckesl Sünt ji Oostfreesen ? Dat süchr
man jo neet an !"

„ Dat kann ' k jo melden, nett so good as ji!
Wenn der jüst 'n Koo melk worden lull, dann
könen wi futt ewen m,it topacken !"

„ Ne , sowat, wo kann dat angaan , dat een
Oostsrcesc körte Bückfens anhctt !"

„ Kumt der up an . wat der in sitt , Lands-
mann !" , ^

„Ja . ja , daar hebben fi ook recht ! Man nu
koomt man eefkes binnen un necmt 'n Kopke
Tee mit !"

Un dann satten wi een hennig Stünne Li de
Bur sien Fraiz un funnen sünner Maitc herut,
dat in de verskedene Bückfens de sülwige Harten
flogen. Man hat will ' k lewer neet seggt heb¬
ben , wiel dat Hart van een Oostfreese noch
nooit in ffen Bücksen slaan hett : seggen wi also:
dat unner de verskedene Vuuferuuntjes de jül-

wige Harten flogen . Ook dat stimmt noch neet
genau, denn unse Frauen drogen gien Vuuse-
ruuntjcs . Man ick skei der mit ut . ji wcten
wall, wo ick dat meeN. Un in de Kopple Tee
blecs de Lepel liek in staan. so stewig was he.

Tcgen Awend fachen wi to . dat wi een Dack
over de Kopp liegen. In een groter Dörp fun¬
nen wi ook een Weertshuus , de Kamers för
Frömden harr . Man dat was nu arig : as wi
frünnelk um Unnerkumst fragen, keck de Weert
uns an un gung herut. Dat dürde wat . do
kwamm he mit sien Frau wecr torügge. De keck
uns ook an , tolest awer fee ! e ja . Wi liegen
dann een füwer Kamer, un as wi dann na

'dal,
gungen, um uns wat fetten to laten , do kwamm
so

'n Barg van gode Laken up de Tafel , Boiler,
Eier , Schinken , Kees, dat een half Stieg Diek-
sters dat neet upkrcgen harrn . Man unse Vcr-
söök, mit de Lü een Eespreck antofangen , gung
miß. Daar was nicks to malen. Annermörgens
was 't weer dat sülwige: wunnerbare Saken up
d? Tafel , man gien Woord meer as ja un nee.
Wi harren all längs de Oorsake herutfunnen,
dat unse Wertslü so wantraurig waffen : se
löwden neet, dat Standesamt un Pastoor uns
all dat Recht gewen harrn , so tosamen dör't
Land to trecken . Nu wull dat de Tofall , dat.
as wi iüst mit ' t Eten togange waffen . een
lewe Fründ , een Affkaat, . herinkwamm. un uns
mit 'n grote Halloh de Hund gaff un sück Li uns
daalsettde. Man nu harrn fi unse Weertslü
feen füllt : nu was dat Heer vör un Frau ach¬
ter , un dat was een grote Freide vör hör west,
dat wi bi hör woont harrn . un wi muchen ja

wecr inkicken , wenn de Gefall dat so mit fück
brcngen full. Dat hebben wi dann ook beloosd
un achtern« waarmaakt. Sowat kwamm all
van de Kneebücksen un de Rucksack.

Een annermal waffen wi up de Weg naa een
van unse lüttje Steden ,

' t was Pingstertied,
dat heele Land lagg in Blömen un Vlöffems, de
Immen waffen togange, as wenn se

't in
Ackoord betaald liegen , un de Lewerkes Hungen
an de blaue Hemel un trillerden hör Gesang
up uns hendaal. Nu moten ji neet meenen, dat
wi man so dör dat Land lepen, sünner war ra
doon . Daar gaff ' t alltieds genoog to studeeren.
wat mit de olle Tieden to doon harr , un Men¬
nig Blatt , wurr fullskrewen un allerlei Saken
in de Rucksack mit naa Huus brocht . Körte Tied
na Middag kwammen wi in de lüttje Stadt.
Se hett een gode Naam , wiel se so kittig un
nüwer is . Um Pingsten gisst daar gien Huus,
de neet anwittjet ward, un all . wat van Holt
is , Fensters , Dören. Riggels , alls kriggt een
neeje rode , gröne of blaue Anstreek . Un dann
is daar Pingstmarket, dat is een grote Saak.
In de Döör van een van d» eerste Husen stunn
een Mann , mit sück un de Werld tosree. Ick
froog hum na de Huus van de Vörgermester,
mit de ick wat to bespreken harr . He keck mi
vetwunnert an , of he sück wall verhöörd harr,
truck dann sie llhr un antwoorde : „De Heer
Börgmester slöppt noch, de is noch neet to spic¬
ken !" Ick harr mi noch neet weer Heek ver«
haald . as he mi froog : „Se will 'n noch wall
een Platz up ' t Market ' vör hör Bude hebben ?"

„Nee, mien Mann"
, see ick un mook een ge«



Nie-ersachienFußball
2n Bremen gab es am Sonntag das

Rückspiel zwischen dem Bremer Sport¬
verein und dem SV . Werder um die
„Hansakogge "

. Mit einem überraschend hohen
4 : 1 (3 : 1 ) - Sicgc machte der BSV die 0 :6-Nie-
dc ' logc des letzten Sonnabend wieder wett.
Eine dritte Begegnung wird nun wohl die
Entscheidung bringen müssen . In Hemelingen
gastierte am Sonnabend der A S D . Blumen¬
thal beim VfL . Hemelingen, um sich
einen verdiente » , wenn auch knappe » 2 : 1-Sicg
zu holen . In Osnabrück trasen sich 9 7 Osna¬
brück und Schinkel 64 in einem Frcund-
ichastsspicl . Schinkel lief in der zweiten Halb¬
zeit zu großer Form aus und gewann mit 6 :2
(2 : 1 > In der Spielpause lief der Weocr-
iachscnmcistcr Ruhe (OTV . ) Uber die 100-
Mclcr - Strccke trotz schwerer Bahn die gute Zeit
von ll .O Sekunden . In Hannover gab es noch
ei » Freundschaftsspiel zwischen den Arminen
und dem Vertreter der ersten Sviclklasse , FC.
Kleefeld , das den Arminen überraschend mit
2 : 1 ( 2 :4 ) verloren ging.

In den Punktspielen der ersten Brevier
Spielklasse gab cs zwei eindeutige Ergebnisse,
doch"

ist der 5 : 1- Sieg der Oldenburger
V f L .- Mannfckiaft über den N D L . Bremen
dem Spielverlauf nach unverdient . Die Bre¬
mer waren technisch besser und zumeist klar
scldiibcrlegcn . ober im Sturm zu weich and
ahne Schustkrait . Sie waren Stunde vor
Schlug dem 2 :2 -Ausglcich näher als die Olden¬
burger dem dritte » Treffer , der dann das
Schicksal der nun zuiammenbrcchendcn Bremer
Eli besiegelte . Die Bremer Sport¬
freunde trafen au - eigenem Platz auf den
F V . Woltmershausen, der diesmal um
ein klare 6 : 1 s2 :6s -Niedcrlage nicht herum
kam und die Punkte aus dem Kuhhirten ' affen
mutzte.

Hamburger SV . — Hannover 96 4 : 2 (6 :2)

In einem FreundschastslvicI trafen sich am
Sonnabendabend in Hamburg der Ham¬
burger und der Hannoversche SV von 1996.
Mit der tiesstchenden Sonne ivielcnd . zogen
die mit Männer . Pctzold Baumann und Ries-
bcrgcr spielenden Hannoveraner durch Ries-
bcrger bis zur Pause in 2 :6 -Führung . Rach
dem Wechsel glich der HSV durch Feist und
Rohwedder a9 >s . um dann durch Carstens und
Spundslasche die Siegtore zu schietzen. Große
Leistungen waren auf beiden Seiten nicht zu
sehen.

HSV . siegt im Alstcr -Stassrllaus

Unter den besten Vorbedingungen wurde am
Sonntag in Hamburg der 31 . Alsterstaffellaus
der Leichtathleten durchqciührt . an dem nahezu
3660 Läufer tcilnahmcn . Bei den Männern
gewann der Hamburger SV . erneut den
Lauf , der diesmal Uber eine verkürzte 4660-
Meter - Strecke ging . Die ersten drei Plätze

Spieler von Dihumer -Dcrlaat als gut bekannt
sind , gelang es den Soldaten , einen 5 : 1-Sieg zu
erzwinge » . Das Spiel wurde aus einer Weide
im Heinitzpolder ausgctragen.

T Jemgum . Gutes Ergebnis. Schon
früh war die HI . , Jungen und Mädel , auf den
Beinen , um die Stratzensammluna des Reichs-
verbandcs für deutsche Jugendherbergen durch-
zujüqrcn . Ihre Arbeit wurde belohnt durch
ein gutes Ergebnis , das 132,62 RM . zu ver¬
zeichnen hatte.

T Jemgum . Lumpcnsammlung. Die
NS .- Fraucnschafl und das Deutsche Fraucn-
wcrk führten eine Lumpensammlung durch, -die
einen guten Erfolg hatte.

W Jemgum . Tonsilmvorführung.
Am Sonntag war der Tonsilmwaaen wieder
hier . Damit die Jugend diesmal auch zu ihrem
Rechte kommen sollte , wurde nachmittags
für Kinder und Erwachsene eine besondere
Vorführung eingelegt . Abends wurde der
künstlerisch wertvolle Film : ..Das unsterbliche
Herz " zur Vorführung gebracht . Beide Vor¬
führungen waren gut ' besucht.

LE SerRe/chrlotterkücr »50« ».

wurden schon nach dem Start der 800- Meter-
Strecke entschieden , denn der HSV . setzte sich
durch König gegen Patzwahl (Victoria ) und di
Villa sSt . Georgs an die Spitze um sie nicht
wieder abzugcben . Die Zeit der siegreichen
HSV . - Mannschaft lautete 9 :47,2 Minuten . Auch
bei den Frauen gab es über 2600 Meter einen
Siez des Hamburger SV in 4 :04 Minuten
vor der Tschft von 1816 und St . Georg , wäh¬
rend in der Altersklasse Alstertal in 4 :64 Mi¬
nuten siegreich blieb.

Aeutschk . Meisterschaft
Schalke — Fortuna trennen sich torlos

Die erste Begegnung des Deutschen Meisters
Schalke 04 mit Fortuna Düsseldorf
im Vorrundenspiel der Gruvve 3 endete in
Leipzig 0 :6 unentschieden . Der torlose Aus¬
gang enttäuschte die im Stadion >n Probstheida
erschienenen 46 000 Zuschauer etwas . Aber die
Königsblauen blieben mit ihrem engmaschigen
Spiel stets bei der schlagsichcren Fortunenab-
wchr hängen . Schalke hatte sich zudem durch
den Verteidiger Bornemann verstärkt , beim
Riedcrrheinmcister verteidigte dagegen der frü¬
her -' Linksautzcn Albrechi mit grotzem Erfolg,
während Iancs ein ausgezeichnetes Sviel als
rechter Läufer zeigte . Wohl hatten die Knap¬
pen meist mehr vom Kamps , was 'durch 7 :3
Ecken ausgcdrückt wird , aber im Angriff , in dem
allein der junge Eppenhosf der nützlichste Spie¬
ler war . mangelte es an Durchschlagskraft.
Dazu kam . datz die Schlutzdreiecke beider Mann¬
schaften die Lage beherrschten
Tura -Gröpelingcn —Polizei Hamburg 9 .8 (5 :7)

Das Vorrundenspiel zur ersten Deutschen
Handball- Kriegsmcistcrschait der Männer
zwischen Tura - Gröpelingen und der
Polizei - Hamburg aus dem Svortplatz
des Bremer SD . hatte einen Zuichaucrrckoid
auszuweisc » . wie ihn in Bremen wohl noch kein
Hondballipiel zu verzeichnen hatte . Es wurde
besonders in der ersten Halbzeit ein Spiel ge¬
zeigt . das die vielen Zuschauer voll aus ihre
Kosten kommen liest.

TuS . 97 Osnabrück — Schinkel 01 2 :6
Am Sonnabend kam dieses Freundschaftsspiel

als Abschlust einer grasten Sportwochc von TuS.
zum Austrag . Die junge Elf des Gastgebers
unterlag auch in der Höhe verdient der Mann¬
schaft , die in der Osnabrückcr Bcrcichsklasse an
zweiter Stelle steht.

HI . Loquard — HI . Larrelt 2 :9

M Sonntag nachmittag fand auf dem Lo-
quardcr Sportplatz ein Freundschaftsspiel zwi¬
schen der Larrcltcr HI . und der Loquarder
HI . statt . Der Kampf war auf beiden Seiten
sehr hart . Nach dem Seitenwechsel stand cs
2 : 1 für Loquard . Aber bald darauf gelang cs
den Larrcltern . de» Ausgleich zu schaffen . Kurz
vor Schlust fiel , nach einem schön eingelcitetcn
Angriff , durch den Linksausten der dritte Treffer
für Larrelt , der den Sieg sicherte.

Papenbui ' z
T Tagestresfen der Pslichtjahrmädchen . Am

Sonntag trasen sich 51 Pslichtjahrmädchen aus
dem Kreise Aschendors - Hümmling in dem schö¬
nen ehemaligen Krcisstädtchen Sögel, um
hier einen frohen Tag zu verleben . Aus allen
Richtungen und mit allen möglichen Verkehrs¬
mitteln kamen die Mädel im Hümmlings¬
mittelpunkt gegen 10 Uhr an . Zunächst nah¬
men sie an einer grasten Iugendkundgebung teil,
auf der Landrat Eroncwald sprach . Dann
wurden sie von Stabsleitcr Funke sowie von
der BDM .-Führen » und der NS .-Frouenschast
herzlich begrüßt . Später wurden Volkslieder
eingeiib ! und mannigfaltige Kurzweil getrie¬
ben . Nach dem gemeinschaftlichen Mittagessen
unternahmen die Teilnehmer an diesem wohl-
gelungenen Treffen Wanderungen in die schöne
Umgebung Sögels . Allzu srüh nahte die Ab¬
schiedsstunde . Man trennte sich mit der freu¬
dig ausgenommcnen Verabredung , im Herbst
erneut im Emsland zusammenzukommen.

W Ordnungsstrafen wegen Preisüberschrei-
tung . Wie die Preisüberwachungsstelle bei der
Regierung in Osnabrück mitteilt , wurden
zwei Schuhgeschästsinhaber wegen
Ueberschreitung der Höchstpreis « für Holzsan-
dalcn mit einer Ordnungsstrafe von je 2000
Reichsmark bestrast.

T Fuchs holt acht junge Hühner . Ein An¬
wohner der Friederiken st raste vcrmisttc
seit Sonntag acht junge Legehühner . Jetzt

kenn drei Personen zahlen 280 Jahre . Es sind
Frau Heitmüller , 95 Jahre , Frau W . Haussen,
93 Jahre , und Johann Eilcrs . Deternerlehe,
92 Jahre alt . Alle drei sind noch sehr rüstig.
Auster diesen lebe » noch über zehn Einwohner
in unserem Dorf , die das 80. Lebensjahr über¬
schritten haben und teilweise noch ihrem Be¬
rufe nachgehcn . Dann gibt es noch viele Ein¬
wohner , die das 76. Lebensjahr erreicht haben.

T Detern . Entgittcrung. Am Mon-
tagnachmittag wurde vo„ der Freiwilligen
Feuerwehr die Entgittcrung durchgefllhrt . Das
Alteisen wurde in einen Eisenbahnwagen ge¬
laden und zum Versand gebracht . Auster den
Gittern kam auch anderes Alteisen zusammen.

HZ Westrhauderfehn . Ueber 400 R M.
gesammelt. Der Verlaust der Abzeichen
für das Jugendherbergswerk hatte auch hier
ein gutes Ergebnis zu verzeichnen . Es kam
die Summe von 417 .24 RM . zusammen.

Ti Westrhauderfehn . Prüfung bestan¬
den. Vor dem Priifungsausschust in Olden¬
burg bestand der Lehrling Hermann Dcneke
seine Gchilfcnprüsung mit „gut ".

T Flachsmeer . Sammlung für das
Jugcndherbergswerk. Die eifrigen
Jungen und Mädel der Hitler -Jugend , die mit
dem Verkauf der Sicgruncn am Wochenende
beauftragt waren , erfüllten ihren Auftrag in
vorbildlicher Weise . Sic brachten die Abzeichen
restlos zum Verkauf und bewirkten ein gutes
Spendcnergebnis.

T Oberledingermoor . Heuernte hat be¬
ll n n e n . Hier im Moor hat in diesem Jahr
ic Heuernte srüh begonnen . Tag für Tag sieht

inan die Bevölkerung eifrig die gute Ernte in
die Scheunen bringen.

T Backemoor . Die hiesige Molkerei-
Genossenschaft hielt hier am Sonnabend
im Eintsschcn Saale ihre fällige ordentliche
Hauptversammlung ab . die unter Leitung des
Vorstandsoorsitzcnden Struck. Breinermoor.
recht einmütig verlief . Betriebsleiter Stessen
trug den Geschäftsbericht und die vom Aussichts-
rat zur Kenntnis gebrachte Gewinn - und Vcr-
lustrcchnung des abgelaufenen Geschäftsjahres
nebst der Bilanz vor . Die letztere wurde ge¬
nehmigt und dem Vorstand, » und Aufsichtsrat
Entlastung erteilt . ' Der Reingewinn wurde
antragsgemäß dem Reservefonds und der Be-
tricbsrllcklage überwiesen . Die ausichcidendcn
Mitglieder des Vorstandes und Aussichtsratcs
M . Hock. Ioh . Hinken und P . Wenninga . sämt¬
lich in Backemoor , wurden einhellig wicderge-
wählt . Mit der Besprechung und Begutachtung
einiger geschäftlicher Mastnahmcn fand die Ver¬
sammlung ihren Abschlust.

^ senen
T Besörderung . Gefreiter Fritz Pauk

wurde zum Unteroffizier befördert.
T Achtzig Jahre alt . Heute wird der Gärt¬

ner Eltje van Anken, der seit über sünszig
Jahren in den Baumschule » Hesse arbeitet , acht¬
zig Jahre alt . Auch heute noch geht er täglich
seinem Berufe nach.

T Gutes Ergebnis . Die Sammlung für
das Iugendhcrbergswcrk erbrachte in unserem
Ortsgruppenbercich die stattliche Summe von
ZOO RM.

T Bunde . Ccmeinschaftsabcnd der
Ns . - Frauenschast. Ortsgruppenlcitcrin
Frau Hall eck er begrüßte die zahlreich er¬
schienenen Mitglieder und miss darauf hin , dast
der 10. Juni ein Meilenstein sei am Wege der
Geschichte. Daraus wurden einige Filme ge¬
zeigt für die Verwertung der Früchte und über
die Mütterschulung . Besonders hob die Leiterin
die Lumpemammlung hervor , die in dieser
Woche durchgesührt wird . Bekanntlich wurden
im vergangenen Winter von den Mitgliedern
Leibbinden für unsere Soldaten angefcrtigt.
Einige Frauen erhielten ein Dankschreiben sür
ihre Arbeit aus dem Felde . Die Feier wurde
umrahmt von Liedern , gesungen vom Chor der
NS . -Frauenschast.

T Bunde . Sa m m l u n g f ü r d a s I u g e n d-
herbergswerk. Die Sammlung für das
Jugcndherbergswerk am Sonnabend und Sonn¬
tag ergab in unserer Ortsgruppe den Betrag
von 196.10 Reichsmark . Allein in einer Sam¬
melbüchse , mit der auf Bunderhee fünfzig Ab¬
zeichen verkauft wurden , befand sich 28 RM.

T Bunde . Zur Nachahmung empfoh¬
len. Von einem Ungenannten aus unserer Ge¬
meinde wurde am vorigen Sonntag 100 RM.
sür das Deutsche Rote Kreuz gestiftet.

T Bunderhee . Entgittcrung. Gestern
abend wurde auch in unserem Ort mit der Ent¬
gittcrung begonnen.

T Ditzumer - Berkaat . Sport. Die hiesige
Jugend stellte sich am Sonntag einer Soldaten¬
mannschaft zum Fußballspiel . Obwohl die

heemsinnig Gesichte , „wat ick bi de Vörgcr-
mester will , dat is hccl wat Eroots , mit Fa-
bricken un sowat : wenn dat tostanne kummt,
dann worin ji hier all noch riek !" Nu was he
an de Böört , sück over mien Verkökelee to ver-
wunnern , un dann froog ick wieder : ..Dann we-
ten Se ook vielleicht , wenneer de Börgermestcr
utschlapen hett ? "

„ Um Katteer na dree , dann
gaan Se man na hum to !"

Um Katteer na dree satt ick Li de ' olle Heer
un mook hum mien Kumpclment over sie» Un-
nerdanen . — Dat de Mann mi vor de Eegner
van een Apenbude of sowat Hollen dee , dat
kwamm ook weer van mien Knecbücksen . ---

As wi nu weer to een Faart peraat stunnen,
muffen wi an diffe Bclesnissen denken un Mas¬
sen neesgierig , wat der nu wall weer kamen
füll . Vit Ollersum - foren wi mit de Jcsenbaan,
un dann gung

' t löst . Wi gungen up de Land-
strate dör de miede Hammerk . hier un dar
lagg een enkelnde Plaatfe as een lüttje Riek
vor sück . dann kwamm maal een Loog , un dann
weer Hammerk . De Störm skoof uns mit sie»
allmächtige Hanne vör sück Heer, un dicke Hagel-
Lösen jagen over uns hen .

' t was een Dag,
waar de Heergod alle Pedalen van sie» qrote
Ocrgel tradd un de hele Werld full Mustek
was . Man daar gebörde nicks . De Lü seen
Eondag uf gungen so vörbi , jüst so . as de Gele¬

genheit , dat mit sück brach . Tegen Middag
kwammen wi in een Dörp mit een olle Karle
un een wunncrlieke Toorn . waar man noch de
Höchte van de Ctörmfloot van 1717 of 1825 , ick
wect ' neet mecr genau , oflesen kunn . Wi gun¬
gen um de Karkc herum , bokeken de Toorn . ble-
wen hier staan , stappden daar 'n bittje toriigge.
um betcr seen to könen , un harrn unse Freide
an de moje Dörpsbild . Een Koppel Kinner

gung achter uns an un harr cwensovööl Inter¬
esse an uns as wi an de Toorn . Man dann
was ' t weer maal so mied , harr uns je ook wat
scelt , wcnn ' t utblcwen was . Daar foor een

Landskandarm vörbi . lach uns . sprung van sie»
Rad . gung up uns to un sec : „Naam ? Pa¬
pieren ?" Ick hcel dccmootsk : „2s dat legen Ge¬
setz un Recht , Heer Skandarm , diffe moje Toorn
antokieken ? " He gaff gien Antwoord . un froog
nachmaals na mien Papier » . Ick bleef heet
mack un froog hum weer . of wi as Römers un
Defen »Hachen . He : ..Daar driewen sück so
allerhand Spijonen un sückse Volk herum !"

Ick : „Dann könen Se mi ins eefkcs seggen , wat
diffe olle Toorn vör strategische Geheems an
sück hett . dat der utgerekend een Spijon dör ' t
Land lopen mutt , um de spitz to kriegen !" De
Skandarm sweeg een Ogenblickje un keck uns
van bowen bit unner an . sie» Ogen blewen bc-
jünncrs an mien blickjemse Knecbücksen hangen.

Dann sce he : „ Man kannt 'neet weten , mit
well man ' t to doon hett . Se sünt seker neet ur
Oostfrecsland ? "

„Waarut sluten Se dat ? "

„ De Oostfreescn trecken sück anners an !" „ Hcb-
ben de Spijonen een Uniförm , waaran man se
kennnen deit ? " Tolcsd iee he : „Man Hör
Naam mot ick doch weten !" Ick see : „De könen
Sc kriegen , man dann verlang ick ook Hör
Naam . wi kön uns dann tegcnsiedig bi Hör
Ooerheid verklcien !" Dat lüchtde hum in , uns
Namen blewen ungcscggd . de Skandarm tickde
mit de Finger an sicn Skacko. stccg up ' t Rad
un foor löst. Wi kcken hum full Andacht na,
un cwenso andächtig stunnen de Kinner in 'n
Kring um uns to . man dann neiden sc ut , um
in Huus to verteilen , wat see belccfd harrn.
Un wi nammcn de Straate weer unner uns«
Föten , um na een Stllnnc .

'n spierke vcrklöömd
und vertuusterd , bi unse Fründ . Doktor R „ to
lannen . Un as he uns de Awend up de Weg
na Auerk brach , un de Dunkerheid sück over de
miede Hammerk leggde . do was de Lischt full
van Ropen un Kneten un Tütern van de Bü¬
gels un all dat unbannige Lewend . dat in disse
eensame . Strecken sien Heimaat hett.

Man unse Särge , dat der van wegen unse
Packje un Knecbücksen nicks gehören sull . was
unnödig west

flus 6au und Provinz
) s Oldenburg . 2n der Badeanstalt er¬

trunken. Aus noch nicht geklärter Ursache
ertrank ein Mann beim Baden in einer Bade¬
anstalt am Ostcrnburger Kanal . Die Feuerwehr
wurde sofort benachrichtigt und nahm die Suche
nach dem Verunglückten aus . Nach mehreren
Stunden konnte die Leiche geborgen werden.

) ( Stade . Hohe Geldstrafe. Zwei Brü¬
der hatten sich in den letzten Jahren der
Steuerhinterziehung dadurch schuldig gemacht,
dast sic falsche und unvollständige Steuererklä¬
rungen abgaben . Sie wurden jetzt von der
Stader Strafkammer zu je 15 060 Reichsmark
Geldstrafe verurteilt.

) s Osnabrück . Zu Tode geklemmt. Beim
Umstürzen der Zugmaschine eines Lastzuges
wurde in Derenburg (Hann .) der Kraftfahrer
Günter in seinem Führersitz so unglücklich ein¬
geklemmt , dast sein Tod bereits eingetreten war,
ehe er von Arheitskameraden aus seiner furcht¬
baren Lage befreit werden konnte.

stellte man fest, dast Meister Reineke , dessen
Bau man unweit der Stadt entdeckte , der Täter
war . Von den Hühnern fand man nur noch
zwei mit Bißwunden im Hos auf.

T Kleinoiehmarktbericht . Ecsamtauftricb:
385 Stück , davon 335 Ferkel , 15 - Läufer , 13
Schafe und 20 Lämmer und 2 Ziegen Preise:
Ferkel 4—5 Wochen alt 10- 13 RM . , 5- 8
Wochen 1A—16 RM . . 6—8 Wochen 16—21 RM.
Läufer . 30- .'18 RM . Schafe 40—55 RM.
Lämmer 18—27 RM . Ziegen 9—16 RM . Aus-
gesuchte Tiere über Notiz . Der Handel war
flott .

'
Nächster Markt : 15. Juni . Untcncndcr

Marktplatz.

Reue Siedlung nuf dem Hümmling
T Nachdem vor fünf Jahren die Kolonie

Hilkenbrook ausgebaut ist , wurde vor zwei
Jahren mit dem Aufbau von R a st d o r f be¬
gonnen . Hier stand nur ein altes , bewohnte»
Haus . Jetzt sind schon 32 neue Siedlcrhäuser
gebaut und bezogen . Vierzig weitere Häuser
sind im Bau begriffen . Sie sollen noch bis zum
Spätherbst sertiggestellt werden.

Hundert Siedlcrwohnungen sollen im ganzen
gebaut werden . Das gesamte Siedlungsgebiet
umfaßt 2455 Hektar , davon entfallen aus Wald
und Wege 120 Hektar . In Kultur sind hislang
1836 Hektar , davon entfallen auf Ackerland 1100
und auf Grünland 736 . Wenn erst alles Grün¬
land voll genutzt werden kann , so werden >m
Siedlungsgebiete bis 560 Kühe gehalten werden
können.

Das ganze Siedlungsgebiet wird von einer
nach dem Muster der Reichsautobahnen gebau¬
ten Betonstraße durchschnitten . Von ihr
zweige » feste Aufbauwege ab . die wieder durch
Wirtschastswege miteinander verbunden sind.
Sämtliche Straßen und Wege werden mit
Bäumen bepflanzt . Außerdem ziehen sich an den
Wegen vor den Aeckern und Weiden her Schutz¬
streifen . die aus einer sechsfachen Reihe Misch¬
hölzer bestehen . Diese vielen Bäume werden
dem Dorse später einen großen Schmuck ver¬
leihen . Bis Herbst 1943 soll die Siedlung fertig-
gestellt sein.

kmöen
T Betagte Geburtstagskinder . Sein 52 . Le¬

bensjahr vollendete vorgestern Rechnungsrat
i . R . Friedrich Be nt er . Auf der Spieker 14.
Auch der Weichenwärter i . R . Jan Bloem,
wohnhaft Cirkscnastraste 1 , hatte gestern Ge¬
burtstag . Er wurde 81 Jahre alt . Heute kann
die Witwe Wekea Limberg. geborene
Georgs , Eraf -Edzard -Straste 1 b . ihr 80 . Lebens¬
jahr vollenden . Allen drei Geburtstagskindern
unsere Glückwünsche.

T Vereidigung der Polizeireserve . Nuf dem
SA . - Sportplatz findet heute nachmittag
um 5 Uhr die Beleidigung der Polizcireservisten
Emdens statt.

T Streitbare Frau . Bei einer Auseinander¬
setzung zwischen zwei Frauen schlug die eine
ihre Gegnerin mit einem Stuhl auf den
Kops. Sie trug eine klaffende Wunde davon
und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.
Die Verletzte stellte Strafantrag wegen Körper¬
verletzung.

btof 6 en
T Norddeich . Unfall beim Baden.

Bei einem Kopfsprung stieß ein Jugendlicher
mit dem Arm so heftig auf den Boden auf , daß
er sich eine schmerzhafte Armvcrrcnkung zuzog.

O Norderney . Vier Finger abgc-
quetscht. Ein bedauerlicher Unfall trug sich
am Sonnabendmittag am hiesigen Hafen zu.
Beim Basaltlöschen verletzte ein Arbeiter seine
Hand so schwer , daß man befürchtet , dast vier
Finger amputiert werden müssen . Der Oer¬
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

. Verkebrsunsall bei Walle
T Gestern mittag ereignete sich auf der

Reichsstraßc zwischen Aurich und Walle ein
Verkehrsunfall , der nur durch die Geistesgegen¬
wart eines Lastwagenfahrcrs noch glimpflich
ablief . Schuld an dem Unfall hat eine
Radfahrerin , die leicht verletzt wurde . Sie hielt
nicht die rechte Straßenseite ein , sondern fuhr
unschlüssig von einer Seite zur anderen und
bog in dem Augenblick erneut nach links , al»
der Lastwagen sie überholen wollte . Der Len¬
ker des Kraftwagens , der glücklicherweise kein
hohes Tempo hatte , versuchte , die Radfahrerin
aus der äußersten linken Straßenseite zu über¬
holen . Die Radfahrerin wurde aber gestreift
und erlitt Hautahschürfungen.

Nus diesem neuerlichen Unfall sollten alle
Radfahrer erneut die Lehre ziehen , sich stets
vorschriftsmäßig auf den gerade in den Mit¬
tagsstunden belebten Straßen zu verhalten . Nur
so können schwere Unfälle in Zukunft vermieden
werden.

M



/ Von Richard En ringer
' D, -2m engeren Sinne gilt auf der Karle
Seelands die Bezeichnung „ Verdronken Land"
sur die in Sec .und Siröinung durch die Sn ^ m-
flutcn des fünf - und sechszehnien Jahrhunderts
ersoffenen und vcrsoppten Maischen ^ malerisch
menschlich wüßte ich kein sinnfälligeres Wort
für die weltferne Versunkenheil vieles - ganzen
holländischen Inselreichs in seiner stolzen
Stille , im unbewegten Glanz seiner schilsver-
suinpstcn Buchten , im namenlosen Frieden
seiner Fluren.

Halvn die Niederlande schlechthin etwas
Uferloses . Ertrinkendes , in dem die Mühlen
gleichsam rudern , nicht untcrzugchn : hier wird
Vincta wahr , wo nicht eine Stadt nur . wo ein
Land grünt und grunelt unterm Meeres¬
spiegel.

Versunken , in sich selbst versunken , ist dies
Land , das kein Land ist . sondern See -Land,
etwas Urweltlichcs , als habe Gottes Geist,
sehend, dah cs gut sei , hier sein Schöpsungs-
wcrk vergessen , eh er festes Land und Meer
schied.

Nicht Inseln tauchen aus der See ; nicht Seen
hcttcn sich ins Land : wie Wolf und Lämmer
auf de» Paradicsbildcrn schmiegen sie sich
furchtlos aneinander.

Ich sah auch einen Schmetterling , einen Zi¬
tronenfalter , weit draußen aus der Flut des
Haringvlict , wo Blumen mehr blühen , wo
Fischer ihre Neste festen . Er fürchtete sich nicht,'
mit den Seglern segelte sein kleines Segel , un¬
bekümmert . losgelöst.

Aber ich sah auch Möwen , funkelnd , über den
Aeckern Over Flakkccs . Vieh sah ich . über die

Deiche wandernd , herrenlos , watend im Schilf.
Die grünen Erntewagen Bcvelands mit den
mclonenroten Speichen sind gebaut wie Boore.
Schwarzgctcert wie Schisssrümpse die Bauern¬
häuser . Küssen , Karavellcn gleichen sie in den
Fiichcrstädtcn , als zögen sie aus hoher See.

Dies Land ist Sec ! See ist dies Land . See-
Land ist der Name dieser Landschaft!

Aus der Zeile einer Pappcl -Laan löst sich
ein Baum und treibt dahin . . War es ein
Mast?

Tolstois Legende von den drei alten Män¬
nern , hier geht sie dir aus : einen Funken
Glaube , und du wandelst aus Wellen!

Mit goldenen Hörnern , aorisrers und knüllen,
schauen dich die Frauen an wie aus tiefem
Wachtraum . Nicht feindlich , nicht freundlich:
aus tiefer Sclbstvcrsunkenheit.

Was will hier der Fremde ? Und hieß « er
Philipp von Spanien ! Was sucht er hier?

Hier in Seeland ist es geschehen . Dort drüben
auf den stumpfen Turm der Katbarinakerk
Brielles haben die Geusen , die Wasscrgcusen,
die Freihcitssahne aufgepflanzt.

Es war ein Streit um Friede . Nun ist Ruh.
Die alten Schanzen vorm Hollandsch Diep ver-
oppcn im Schilf . Plumplumplump . . buddelt
ich ein Motorboot küstclängs.

Mein Boot?
Es läuft nicht auf mich zu . Am Wachthaus

der Risks zvsteistrsst Ooltgensplsst wart ich
im Schrei ziehender Wildgänse , im Gekeif der
Möwen , die im Moder waten.

Ich habe Zeit . Etwas von der seligen
Selbstgenügsamkeit dieser Stille llbersonnt die
kleine Hast . —

Bilderbogen der Zeit
Nordsecbad Ostende

Es gab in Deutschland einmal eine Zeit , da
gehörte es sozusagen zum guten Ton der „obe¬
ren Zehntausend "

, seinen Badeaufcnthalt in
dem weltbekannten Seebad und wichtigsten
Küstenhafcn Belgiens , Ostende , zu nehmen.
Dieser Name hatte in den Jahren vor dem
Weltkrieg in Deutschland einen guten Klang,
und wer es sich irgendwie leisten konnte , zog
für einig « Wochen nach dieser festt 45 000 Ein¬
wohner zählenden belgischen Seestadt , in der cs
sich nach den damaligen Verhältnissen recht gut
leben liest . An die 200 0000 Fremden besuchten
alljährlich den weiten meisten Strand der flan¬
drischen Küste , die berühmtesten Persönlichkei¬
ten der Welt gaben sich hier Sommer für Som¬
mer ihr Stelldichein . Bis der Weltkrieg aus¬
brach. . der der Glanzzeit Ostendes ein jähes
End «

'
hereitete . Von diesem Schlag konnte sich

di« ^ tadt nicht mehr recht erholen , wenn auch
di « Besucherzahl allmählich wieder höher klet¬
terte und im Jahre 19!K> die Ziffer lOOOOO
schon wieder überschritt.

GegeÄ ' di « See ist Ostende durch den Zeedijk,
« inen 30 Meter breiten Damm , geschützt. Davor
liegt der Badestrand , dahinter , der im Jugend¬
stil erbaute Kursaal , dessen Konzerthalle 6000
Personen saht , und die königliche Villa . Wer
sich nicht d« m Badeleben hingeben wollte , er¬
ging sich in den herrlichen Parkanlagen , unter
denen der Leopold -Par ? mit seiner Mineralquelle
und der Marie -Henriette - Park besonders her¬
vorragen , oder besuchte den Rennplatz , der all¬
jährlich grohe Modcveranstaltungen sah . Wer
in Ostende selbst keinen Platz mehr finden
konnte , oder einen ruhigeren Aufenthalt fexdte,

»ahm im benachbarten Seebad Mariakcrke
Quartier . Ostende ist Endpunkt zahlreicher wich¬
tiger internationaler Bahnlinien und mehre¬
rer belgischer Kanäle , rege war hier der
Schiffsverkehr nach England und bedeutend die
Hochsee- und Küstenfischerei , die Austern - und
Hummernzucht , deren Erträgnisse öffentlich ver¬
steigert wurden . Der Hasen umsastt mehrere
Becken für die Handelsschiffahrt . Marine und
die Fischerei . Die Industrie befastte sich haupt¬
sächlich mit Schiffbau . Tabak - , Spitzen - und
Seifenherstellung.

Die Festung in Kreide
D Zwischen malerischen Kreidefelsen , ähnlich

wie in Rügen , eingebettet , liegt an der schmäl¬
sten Stelle des Kanals Dover, die 40000
Einwohner zählende befestigte Hafenstadt in der
englischen Grafschaft Kent . Durch die Besetzung
der belgischen und französischen Kanalhäfen ist
nun diese Stadt , wie die benachbarten Kllsten-
orte , unmittelbar vor die deutsche Bngrisssfront
gerückt . Die Hasenanlagen Dovers bestehen
aus dem alten inneren Hafen mit zwei Docks
und dem vor 40 Jahren angelegten , durch ge¬
waltige Molen geschützten Außenhafen , die
beide zusammen eine Fläche von 20 Hektar be¬
decken. Der überaus rege Hafenoerkehr , der sich
in friedlichen Zeiten in Dover abwickelte , ist am
besten mit Zahlen zu belegen . Täglich wurden
hier rund 6000 Schiffe mit insgefamt 4 Millio¬
nen Bruttoregistertonnen abgefertigt , wobei der
englische Küstenverkehr und die täglichen
Schiffsverbindungen nach Calais , Boulogne und
Ostende noch nicht miteinbegriffen sind.

Die Kreidefelsen , die sich beiderseits der Stadt
bis zu 115 Meter hoch erheben , wurden zu einer
natürlichen Kllstensestung ausgebaut . Ein Teil
der Werke mag wohl veraltet sein , der gröstte
Teil ist erst in den letzten Jahren modernisiert
worden , besonders auf dem Osthügel , der unter

anderen Bauten das alte Schlost sowie einen
Lcuchtturm trägt . Von hier aus hat man einen
schönen Blick auf die Dächer der typisch eng¬
lischen Stadt , auf den Hafen und auf das Meer.
Wenn das Wetter günstig ist , kann man mit
freiem Auge auch Einzelheiten der gegenüber¬
liegenden französische » Küste erkennen ist die
trennende Wasserstrasie hier doch nur 00 Kilo¬
meter breit Dieser verkehrstechnisch günstige,
im gegenwärtigen Krieg sllr England aller¬
dings äusierst ungünstige Umstand , hat immer
wieder Techniker dazu veranlagt , die verschiede¬
nen Planungen für eine Untertunnclung des
Kanals zwilchen Dover und Calais auszuar¬
beiten . Ein solch gigantisches Werk wäre nicht
einmal so schwierig beträgt doch die Mecrcs-
tiefe des Kanals nicht mehr als 00 Meter , wäh¬
rend der Meercsuntcrqund aus Kalksels besteht.

Ruhig Blut
In den erregten Julitagcn des Jahres 1?7t),

als man den Ausbruch des Krieges mit Frank¬
reich erwartete , ging ein Herr aus dem Aus¬
wärtigen Amt durch die Friedrichstra

'
tzc in Ber¬

lin und sah , wie Moltke vor einem Buchladen -

stand und die Auslagen betrachtete.
„ Exzellenz hier ? "

, fragte er den Gcneralstabs-
ches verwundert . ..die Kriegserklärung wird
stündlich erwartet .

"

„ Ja "
, entgegnet « Motlke ruhig .̂ . unsere Mo¬

bilmachung ist in vollem Gange . Ich habe m : ch
davon überzeugt , dag alles reibungslos >" r»

läuft , so dast ich für die nächsten Tage ohne Be¬

schäftigung bin . Ich langweile mich schrecklich.

Fahrt in die Flegeljahre /
Der Zug fuhr durch die Ebene . Am Bahn¬

damm Wiesen , dahinter Felder : und nahe am
Schicnenstrang ein Dorf . Kein großes Dorf;
einige Gehöfte nur : von Bäumen halb verdeckt.
An der Stirnseite einer Scheune die Werbe-
tafel ^ eines Bankhauses . Ein kleiner Weiher,
etliche Entcnfedern auf dem schmutzigen Master:
das war das Dorf.

Der Schnellzug war es nicht gewohnt , sich
um kleine Dörfer zu kümmern . Doch an der
Strecke lehnte schräg eine Blechtafel : Vorsicht,
Glcisarbeitcn . Langsam fahren!

Da konnte der Zug nicht wie er wollte.
Kinder sprangen hinter einer Scheune her¬

vor . jauchzten , warfen steil die Arme in die
Lust und liefen neben dem Zug her . Reisende
wurden ausmerksam , traten an die Fenster und
winkten den Kindern Grütze . In einem Abteil
der zweiten Wagenklasse satz ein Herr . Quirin
Leisegang . Ein sehr würdiger Herr : etwas
beleibt : die Haare an den Schläfen leicht er¬
graut I

Der Herr war sehr in die Kursspalte einer
Zeitung vertieft . Das ungewohnte langsame
Fahren veranlagte ihn jedoch , an das Fenster
zu treten . Als Herr Quirin Leisegang die
jauchzenden Kinder erblickte , rief er ihnen et¬
was Freundliches zu.

Der Zug näherte , sich dem Ende der Bau¬
strecke. Die Kinder hatten jetzt Mühe , dem
Zug noch solgcn zu können . Ein kleines Mäd¬
chen gab auf . Die anderen Kinder , drei Jun¬
gen , wollten sich noch nicht abschütteln lasten.
Sie hatten aufgehört , zu jauchzen . Sie Listen
die Zähne zusammen : die Jungen hatten rote
Köpfe bekommen . Ihr Eifer half nicht viel.
Es war deutlich zu erkennen , das? die Jungen
schon ein Stück zurllckgcfaNen waren.

„ Hallo !" , rief der würdige Herr aus dem
Abteil zweiter Klasse . Die Jungen hörten ihn.
Sie verstanden den Zuruf wie : Ihr werdet euch
doch nicht untcrkriegen lasten!

Ilnterkriegen lasten ? Sie würden sich schon
nicht unterkriegen lasten . . .

Und die Jungen zogen das Kinn
"

an die
Brust und liefen . Sie bekamen nicht mehr ge¬
nug Luft durch die Nasen , sie rissen die kleinen
Münder weit auf , dah die Zähn « weitz schim¬
merten . Die Jungen brachten e » fertig , eine
halbe Wagenlänge aufzuholen : dann waren sie
am Ende ihrer Kraft.

Mühelos wollte der Zug davonfahren.
In dem Augenblick gab es einen Ruck. Der

Zug stand . Der Schaffner ging ^>ie Wagen¬
reihe entlang und verschwand in einem Abteil
der zweiten Klasse.

„Warum haben Sie die Notbremse gezogen,
Herr ? "

Der Herr war sehr verlegen . Was sollte er
dem Schaffner antworten ? Der Schaffner blickte

sehr streng , er hielt Schrcibblock und Bleistift
in der Hand bereit , die Aussagen eines Rei¬

senden der zweiten Wagenklasse zu Protokoll zu
nehmen.

Ich kann es nicht zugcben ! überlegte Quirin

Lciscgang . Ich kann doch nicht sagen : Herr
Schaffner , ich habe es - rn Iugcn zuliebe getan.
Sie müssen wissen , He/. r Schaffner , datz ich als

kleiner Junge auch mit dem Zug um die Wette

gelausen bin . Ich habe die Wette immer ver¬
loren . Sie könne » sich nicht vorstclle » , Herr
Schaffner , wie einem Jungen zumute ist , wenn
der Zug so mühelos davonfährt , es ist, als
wollte er einen auslachcn und spöttisch einen

ganz dummen Bauernbubcn schimpfen . Doch!
Das ist so . Herr Schaffner , und wenn Sic mich
nicht so streng wie ein Untersuchungsrichter an-

sehen würden , dann wollte ich das sogar
Protokoll geben . . .

„Nun ? "
, fragte der Schasner wieder . Es

klang wie : Sic brauchen sich gar keine Mühe

zu geben , mein Herr . Sic sind überführt!
Machen Cie ein Geständnis . Wenn Sie ein

Geständnis machen , können Ihnen mildernd«

Umstände zugebilligt werden . . .

Quirin Leiscgang machte das Geständnis : er

zog die Brieftasche . Der Schaffner stellte mit

undurchdringlicher Miene eine Quittung über

Reichsmark zwanzig aus . In Worten : Zwanzig
Reichsmark . Dann verliest er das Abteil.

Quirin Leisegang betrachtete die Quittung.
Er bemerkte , datz sich die Buchstaben plötzlich
veränderten . Er sah genauer hin und mutzte,
lachen . Denn da stand ganz deutlich : „Fahn -ini -O

karte in die Flcgeljahre . Preis zwanzig-
Reichsmark . Diese Karte ist nicht übertrag.
bar > . .

"

Kranke Zähne

vergiften den Körper . Deshalb ift

tägliche , gewissenhafte Zahnpflege

ein Gebot der Gesundheit.

eni . oirooodii

Banknoten de« Liebe / Roman von
Roland Marwitz

28 Fortletzung sNachdruck verboten)
Der Wagen hielt . Er war sehr gut gefahren,

nur datz er nicht zum Ziel geführt hatte . Eric
Aniol blickte auf die Uhr am Handgelenk . Das
Glas war zersprungen , und die Zeiger standen
auf dreiviertel eins . Er entsann sich , dah er
einmal auf Deck hingestürzt war im Dunkeln.
Dieser Sturz war seine Rettung gewesen , denn
da kam die Stahltrossc gesaust , die Flocktons
Hand zerschmettert hatte , durch das Heulen des
Sturmes und das Klatschen der Wogen , die
über die Reling schlugen , hörte man den Auf¬
schrei. Ja , also da muhte das Glas zersprun¬
gen und die Uhr stehengeblieben sein . Doch
auch ohne Uhr wustte man , dah es zu früh war,
um jetzt nach Ioan zu suchen. Weih Gott , wo
sie jetzt schlafen mochte ? Schlafen ? Es war
ein wundervoller Gedanke , zu wissen , dah es
Schlaf gab . Fünf Stunden nur , nein , drei
muhten genügen . Nach drei Stunden würde
man sich wecken lasten , um Ioan . . . War noch
etwas ? 2a , ein Kabel nach San Franziska.
Noch vor dem Bad und vor dem Schlaf muhte
das geschehen . Es war das wichtigste.

Die Halle war leer . Am Empfang fand
eben die Ablösung statt . Der Tagesportiei
wechselte ein paar Worte mit dem Nachtportier.
Diesen Nachtporticr hätte man , als er jetzt
einen Trenchcoat überzog und den Hut mit nach¬
lässiger Bewegung nahm , für einen Aristokraten
halten können . Was aber ging einen das an?
Nichts.

Eric forderte ein ' Zimmer mit Bad , er be¬
stellte ein Frühstück , und während man seinen
Koffer in den Lift setzte, ergriff er schon einen
Stotz Telegrammformulare und sank in den
nächsten Sessel . Er schob, um Platz zu haben,
eine Vase mit Blumen beiseite . Vielleicht,
dachte er , hat hier auch Ioan gesessen, vielleicht
haben diese Blumen sie erfreut . Jetzt waren es
welke Blumen . Blumen vom Abend zuvor.

„ Verzeihung . Sir . ich habe die Ehre mit
Doktor Aniol ? "

Eric blickte auf . Ein schlanker Gentleman
stand vor ihm , ein Herr , den er doch irgendwo
lchon . . .

„ Ja , Sir ."

Erst jetzt erkannte er den Nachtportier , den
man eben abgelöst hatte.

„Verzeihen Sie , wenn ich Sie belästige , aber
ich glaube , ich habe eine Nachricht sur Sie,
wenn Sie mit jenem Doktor Aniol identisch
sind , der einmal Schiffsqrzt auf der „tzoliday"
war .

"

„Ich war einmal Arzt auf der „Holiday " ,
Sir .

"
Eric Aniol hatte sich erhoben , und er deutete

mit einer leisen Geste auf den Sessel , der dem
seinen gegenüberstand . Der Nachtportier in dem
alten Trenchcoat übersah es . Er lächelte nicht
einmal , er hob jetzt nur ein wenig die Hand,
die den steifen Hut hielt , und Eric sah etwas
Weihes , ein Blatt Papier oder derlei , das
ossenbar für ihn bestimmt war.

„ Sie sind gewih . sich nicht zu irren , Sir ? "

„ Ich bin gewih , Doktor . Ich hörte , wie Ihr
Name an der Pförtnerloge genannt wurde .

"

Die Worte klangen wie eine Entschuldigung,
und sehr leise fügte er hinzu : „ Ich fürchte,
Doktor , datz es fast zu spät ist ."

Eine Sekunde starrte Eric Aniol den Mann
im Trenchcoat verzweifelt an , dann ritz er den
Umschlag auf und sah zuerst auf die Unterschrift.

„Deine Ioan " .
Aber dann war ja alles Hut . Was konnte

noch geschehen , wenn hier „Deine Ioan " stand?

„Ich vertraue dem lleberbringer . Sobald
er Deinen Aufenthalt weist , wird er dir diese
Zeilen geben . Rufe mich sofort an , aber
nenne nicht Deinen Namen . Irgendeinen
anderen . Sagen wir Walker . Ich kenne viele
Walker . Es wird Montalt nicht aufsallen.
Wir sprechen dann ganz kurz . Du sagst mir
nur Deine Adresse , und eine Stunde später
bin ich bei dir . Deine Ioan ."

„Deine Ioan "
. und am Kopf de» Brief¬

bogens stand auch die Telephonnummer , die
man wühlen sollte . Aber das war ja hier , hier
im Haus . Eric Aniol faltete den Brief zu¬
sammen.

„ Ich danke Ihnen , Sir .
"

Es war völlig unmöglich , dem Gentleman
vor ihm ein Trinkgeld zu geben.

Was übrigens sollte es bedeuten , wenn dieser
Mann sagte , dah er besürchte , es sei zu spät?

Ioan lebte . Es war kein Abschiedsbrief , und
man brauchte sie nicht in jenem Reich wähnen,
für das die Banknote galt , die noch immer in
der Brieftasche steckte.

Zu spät ? Allenfalls zu früh ! Er blickte auf
die Uhr am Handgelenk . Ewig würde sie drei¬
viertel eins zeigen.

„ Klauben vie , datz man Mr . Montalt schon
anrufen darf ? Wie spät ist es wohl ? "

Der Nachtportier des „Lathay "
, der jetzt

wieder dem Rittmeister Grey von den 3. Lan-
cers glich , beantwortete die Frage nach der
Zeit nicht.

„Mrs . Montalt "
, sagte er so leise , dah seine

Lippen sich kaum bewegten , „ hat das Haus vor¬
gestern nacht verlassen , und Mrs . Montalt ist
bisher noch nicht zurückgekehrt .

"

„ Sie kennen Mrs . Montalt näher ? Wann
hat sie Ihnen diesen Brief gegeben ? "

„Ich bin einfacher Hotelportier , Sir , und
habe nicht das Recht , einen East näher kennen
zu dürfen . Ich habe auch nicht das Recht , einen
Gast in der Halle onzusprechen und ihn von
einer wichtigen Tätigkeit abzuhalten , vielleicht
aber wäre es gut , wenn Sie mit mir unter
vier Augen sprechen würden . Hier geht es
nicht .

"

„Nicht ? So nennen Sie ein anderes Hotel.
Fahren Sie voraus . Ich gebe das Telegramm
auf und bin in zwei Minuten bei Ihnen ."

„Kein Hotel , Sir , würde mich als East auf-
nchmcn . Ich habe nur noch in Livree das
Recht , mit Weihen zu verkehren . Ich bin
schlimmer als ein Aussätziger , ich habe eine
chinesische Frau . Sir . Wenn Sie aber trotzdem
eine Minute für mich Zeit haben , so mühte es
bei mir si-in .

"

„Bei Ihnen ? Jetzt ? Glauben Sie , datz ich
das annehmen darf , Sir ? "

„Grey ist mein Name , weiland Rittmeister
bei den 0 . Lancers . Es würde mir eine grotze
Ehre sein , wenn Sie mein bescheidenes Früh¬
stück mit mir teilten .

"

„ Ich komme , Mister Grey , bitte gedulden
Sie sich ein paar Minuten .

"

„ Ich werde mir erlauben , ein paar Häuser
weiter zu warten . Vielleicht vor der Pokohama-
Bank , Doktor ? "

Der fremde Gentleman ging . Er ging mit
leichten , federnden Schritten zur Tür , die ein
Chinesenboy bediente . Fünf Minuten später
trat auch Eric Aniol auf den Bund . Er wandte
sich nach links , fünfzig Schritte weiter lag die
Pokohama -Bank , aher Mr . Grey war noch ein
Haus weiter geschlendert , zum Gebäude des
Triester Lloyd . Dort stand er , versunken in den
Anblick der kleinen Schiffsmodelle , die dem
Betrachter sagten , dah man mit diesen schönen
Schiffen bis nach Europa fahren konnte . Als
Eric Aniol zu ihm trat , schreckte Grey aus seinen
verlorenen Betrachtungen auf , er hob die Hand,
und eine Taxi drüben auf der anderen Straßen¬
seite bremste scharf.

„Ich möchte Sie wirklich nicht aufhalten,
Mister Grey "

, sagte Eric . „ Können Sie mir,
was Sie mir zu sagen wünschen , nicht auch hier
sagen ? "

„Wenn ich wüsste , dah wir ohne Lauscher
sind , könnte ich das , Mister Aniol , aber das be¬
zweifle ich , zudem wollten Sie mir die Freude
machen , mein Gast zu sein .

"

Eric - nickte , und sie gingen auf das Auto zu.
So höflich Mr . Kreys Worte geklungen hatten,
sie waren eine Zurechtweisung gewesen . Grey
war kein Mann , der ein wichtiges Gespräch auf
der Stratze führte , zwischen klingenden Straßen-
bahnen und rasenden Zeitungsboys , die mit
druckfeuchten Blättern über den Bund jagten.
Sie fuhren die Pcking -Road hinauf und bogen
nach rechts . Vor einer Wackstbude standen
französische Soldaten in Stahlhelmen und mit
ausgepflanztcn Bajonetten . Stahlhelme und
Bajonette zeigten auch die japanischen Posten,
die jknen gegenüberstanden . Schweigend trottete
ein Zug zerlumpter Gestalten zwischen ihnen
hindurch , aber jeder dieser zerlumpten Bettler
verbeugte sich tief vor jedem einzelnen der japa¬
nischen Soldaten , die mit einem Augenzwinkern
dankten . Air . Grey griff nach einem Ausweis , »
der in einer Tasche des alten Trenchcoat stickte,
aber der Japaner , der die Tari angehalten
hatte , winkte ab . Man kannte Mr . Grey wohl,
und für seinen Begleiter interessierte sich
niemand.

ss^ rtsetzung folgt .)



Obrist Billerbecks Brautfahrt
Von Hans Steg mann

M „Willkommen auf Schloß Buchlitz , Obrist
Billerbeck ! Was bringen Sie mir von Ihrem
großen König ?"

„Mich selbst , Herr Geheimrat v . Stecker , mich
selbst und dieses königliche Handschreiben !"

Während der Eeheiine Rat das königliche
Schreiben las , wurden seine Augen groß und
seine Lippen schmal.

„Sie kennen den Inhalt des Schreibens , Herr
Obrist ? "

„Soweit es mich betrifft , ja ! Der König be¬
fahl mich zu sich und sagte : .Obrist Billerbeck,
Er ist ein armer Kerl , fahr ' Er nach Buchlitz
und werbe Er um die Hand der Tochter des
Herrn v . Stecker . Der Mann ist schwerreich , und
seine beiden Töchter sollen sehr charmante
Fräuleins sein ! '"

„So steht es auch in dem Handschreiben . Ihr
König ist als Staatsmann ebenso klug wie als
Feldherr , man nennt ihn mit Recht Friedrich
den Einzigen . Der König ist ungnädig , daß ich
mich hier im Kurhessischen angekaust habe , noch
mehr , daß ich eine meiner Töchter , es ist die
jüngste , an einen sächsischen Edelmann verlobt
habe . Der König wünscht , daß wenigstens meine
andere Tochter einen preußischen Offizier hei¬
ratet . damit ein Teil meines Vermögens im
Lande bleibt . — Eine delikate Angelegenheit,
Herr Obrist . Ich würde gern Ihre persönliche
Stellung zu der Sache erfahren .

"

„ Ich bin Soldat , Herr o . Stecker , und Befehl
ist Befehl . Wir scheinen Gegner in dieser Sache
zu sein , aber vielleicht ist es nicht so ! Wenn wir
offen miteinander reden könnten Herr Ee-
heimrat . . .

"

„ Ich bitte darum . Herr Obrist !" ,
„Herr v. Stecker , ich bin kein heuriger Hase

mehr , und Kriegsjahre zählen bekanntlich dop¬
pelt . Sieben Kriegsjahre in Dreck und Speck!
Man hat fluchen gelernt wie der älteste Wacht¬
meister : hundertmal hat man seinen Trost im
Kartenspielen und Trinken gesucht . Nun ist
Frieden — niemand weiß , wie lange er dauert
— , nun möchte man nach dem harten Garnison-
dicnst die Abende mit den Kameraden bei
einem Glas Vier und einer Pfeife Tabak ver¬
bringen . — Nein . Herr v . Stecker . Kriegsllhren
ist kein Zuckerlecken, keine Vorschule für schwär¬
mende Liebhaber , für galante Ehemänner und
zärtliche Väter . . ."

„ Sie malen da ein hübsches Bild von sich,
Herr Obrist . Aber ich kann Sie verstehen . Sie
meinen , wenn der Herr v . Stecker diese reichlich
sonderbare Brautwerbung abweist , dann könn¬
ten Sie als freier Mann nach Berlin zuriick-
fahren und ihrem König melden : Befehl aus-
gefllhrt ! Angriff abgeschlagen !"

„Herr o. Stecker . . ."
„Jawohl . Obrist Billerbcck , das wäre eine

Lösung , angenehm für Sie . aber recht unange¬
nehm sür mich. Der ganze Zorn Ihres Königs
würde mich treffen , ich habe noch große Land-
besitzungcn in Preußen , und sein starker Arm
reicht auch über die Landesgrenze hierher nach
Buchlitz ! Aber Sie haben ja noch Aussicht , un¬
beweibt nach Berlin zurllckzukehren ! Meine
Tochter Marie -Luise kann nur selbst über Ihre
Werbung entscheiden . Sagen Sie auch ihr , daß
Sic ein Trinker , ein Spieler und was sonst noch
sind , ein Korb ist Ihnen dann todsicher !"

„Herr Eeheimrat . . ."

„Nichts sür ungut . Obrist ! Ich malte eben
Ihr Bild mit den Farben , die Sie selbst wähl¬
ten ! Sie sind Soldat , und ein Soldat , meine ich,
rekognosziert doch erst einmal den Feind . Meine
Töchter sind aber auf ein Nachbargut gefahren,
Sic können ihnen leider erst heute abend Ihre
Aufwartung machen !"

„Es wird mir eine Ehre sein . Herr o . Stecker !"

„Inzwischen , während ich für Ihr Quartier
sorge , können Sie im Nebenzimmer die erste
Bekanntschaft meiner Töchter wenigstens im
Bilde machen . Sie entschuldigen mich , Obrist .

"

„ Eine böse Suppe hat mein König mir da
ringerührt "

, murmelte Billerbeck vor sich hin,
„ aber der Eeheimrat hat recht , ich werde neben¬
an doch einmal rekognoszieren !"

Billerbeck trat in die Tür . er stand wie an¬
gewurzelt vor einem großen Gemälde . Zwei
wunderschöne Frauen schauten ihn an . Blond
und blauäuig die jüngere Schwester , ein liebes
Mädchen , und neben ihr — Marie -Luise ! Biller¬
becks Gestalt straffte sich , seine Augen flammten
auf . Welch ein Weib ! Unter dunklen Locken
eine hohe , edle Stirn , wahrhaft griechisch die
Nase und der edelgeschwungene Mund . Welch
ein Weib ! Wie die dunklen und doch leuchten¬
den Augen ihn mit magischer Gewalt in ihren
Bann zogen ! Was würden die Hofleute , was
würde der König selbst sür Augen machen,
wenn er . der Obrist Graf Billerbeck , diese Frau,
seine Frau , zum ersten Male auf einem Hoffest
präsentierte!

„ Herr v . Stecker !" Hochaufgerichtet , mit for¬
derndem Blick , trat Billerbeck dem zuriickgekehr-
ten Schloßherrn entgegen . „ Herr v . Stecker ! Ich

bitte um die Hand Ihrer Tochter Marie -Luise !"

„Welche Sinnesänderung , Obrist Billerbeck!
Wie sagten Sie vorhin ? Kriegsjahre zählen
doppelt , und der Krieg ist keine Vorschule sür
schwärmende Liebhaber , galante Ehemänner
und zärtliche Väter !"

„Herr v. Stecker , ich bin arm , doch der Obrist
Graf Billerbeck ist kein Irgendwer ! Mein
König ist mir wohlgeneigt , ich will , ich werde
bald General sein !"

„Obrist Billerbeck , Sie verlangen viel von
mir ! Darf ein Vater seine Tochter einem
Manne geben , der sich selbst als Trinker und
Spieler bekennt ? "

„Herr ! Ich werbe auf Befehl und im Namen
meines Königs . In mir beleidigen Sie auch
meinen königlichen Herrn ! Sein ganzer Zorn
wird Sie treffen , wenn . . ."

„So gefallen Sie mir , Obrist Eräf Biller¬
beck ! So werden Sie auch meiner Tochter ge¬
fallen ! Man sagt , Marie -Luise sei schön, aber
sie ist auch gut und klug und ehrgeizig ! Es
müßte sonderbar zugehen , wenn sich die Sache
nicht anließe , mein lieber Billerbeck !"

/ Von RichardGerlach
W Die Hübschheit wird weniger geschätzt als

die Schönheit . Jedoch läß > man sie noch gelten,
wenn sie auch niemals so besonders selten war.
Eine Frau , die zwar nicht schön, aber recht
hübsch ist , kann trotzdem entzückender sein als
das langweilige klassische Ideal . Denn die An¬
mut rechnen wir eher der Hübschheit als der
Schönheit zu . Die erlauchte Vollkommene kann
aus das Niedliche , Reizende und Muntere ver¬
zichten , ihr Dasein und ihr Lächeln allein ge¬
nügt . die Welt zum Bewußtsein ewig strahlen¬
der Jugend zu bringen , und das Geheimnis
der ganz erfüllten Form läßt uns die Ver¬
gänglichkeit vergessen . Die Holdheit des Hüb¬
schen aber ist von diesseitiger Natur , frisch und
erfreulich . Sie begrüßt uns traulicher als die
erhabene Göttin , der wir uns schweigend und
wunschlos nahen . Die Hübschheit ist mehr ein
braves Mädchen , dessen angenehme Wirkung
alle sieben Tage der Woche anhält.

Die Ausländer , die das Wort „ hübsch" zum
ersten Mal hören ) können es nur mit Zungen¬
verrenkungen aussprechen , und wenn sie oer»
suchen , es in ihre Sprache zu übersetzen , so
fehlt ihnen die Vokabel . Denn der Inhalt von
„hübsch" ist ja keineswegs damit erschöpft , daß
es einen minderen , aber noch leidlichen Schön¬
heitsgrad ausdrllckt . Vielmehr ist das Wohl¬
gefallen an dem Netten , Artigen ehrlich und
ohne Abschüssigkeit gemeint . Zum Svesen des
Hübschen gehört die untrllbe Gescheitheit und
die untörichte Zuversichtlichkeit , kurz , es gibt
keinen hübschen Miesepeter . Ebensowenig ist
das Hübsche auch nur das Gegenteil des Häß¬
lichen . cs muß noch etwas Heitres und Gesun¬
des dazu kommen , damit es erscheine . Die Auf¬

geräumtheit , der Aufputz und die neckischen Zu¬
gaben machen es auch nicht aus , sonst wäre es
bloß ein Schnörkel.

Früher wurde für das Hübsche die Hübsch¬
heit oder die Hübsch« gesagt , aber diese Be-
grisfe sind heute kaum noch in Gebrauch . Die
Herkunft des Wortes Hübsch weist in das rit¬
terliche Mittelalter , hübsch war zuerst dasselbe
wie höfisch, es bedeutete adlige Sitte . Später
taten sich die Bürger etwas auf ihre „Hübsch¬
heit " zugute . Noch im achtzehnten Jahrhundert
gab es zum Beispiel in Hannover die „ hübschen
Familien "

, das waren die Alteingesessenen , die
Vermöglichcn und Tonangebenden.

Von den Verhältnissen , die man einst hübsch
genannt hatte , ging das Wort mehr und mehr
auf die äußere Erscheinung über . Wir sprechen
höchstens ironisch davon , daß einer einen hüb¬
schen Charakter habe . Aber ein hübsches Ge¬
sicht berührt uns immer noch angenehm . Wir
sprechen nicht von einem hübschen Antlitz . Ein
Antlitz kann nur von erhabener Schönheit sein.
Die mittlere Anerkennung heißt also hübsch. Zu
der Bezeichnung „häßlich " gehört dann die
Fratze , und zu der Bezeichnung „scheußlich" die
Vi >age.

So ist es auch , wenn wir etwa eine geistige
Leistung als hübsch" beurteilen . Das besagt,
daß es sich hier gewiß nicht um etwas tragisch
Welterschiitterndcs handelt , wohl aber um eine
gekonnte und in ihren Grenzen erquickliche Ar¬
beit . Wir dürfen das Wort hübsch als ein
nobles Vermächtnis der ritterlichen Zeit auf¬
fassen , die ihre Huld nicht maßlos und nicht
knauserig verteilte.

Kleine Anekdoten
Deutliche Antwort

In den Befreiungskriegen tat sich in Blüchers
Armee ein gewisser Hauptmann von Hagenow
durch eine unerhört kühne Unternehmung her¬
vor , und er wurde dafür belobt und ausge¬
zeichnet.

Einer seiner Kameraden , ein durchaus
mäßiger Offizier , der sich zurückversetzt fühlte,
ließ sich in seinem grenzenlosen Neid hinreißen,
an den Feldmarschall zu schreiben , Hauptmann
von Hagenow sei ein Zauberer.

Er bekam folgenden Bescheid:
„ Der Herr Feldmarschall hat von Ihrer Mit¬

teilung Kenntnis genommen . Der Herr Feld¬
marschall ist -sich nicht klar darüber ob Haupt¬
mann von Hagenow wirklich ein Zauberer ist.
Aber er ist sich völlig klar darüber , daß Sie kein
Zauberer sind ."

Offen und ehrlich
Blücher hatte die Absicht , die Jena - Brücke

vor Paris in die Luft zu sprengen . Der preußi¬

sche Gesandte kam zu ihm , um ihm dies auszu-reden , auch übcrbrachte er dem Feldherr » den
besonders nachdrücklichen Wunsch des Fürsten
Talleyrand , die Brücke zu erhalten.

„ In meinen Entschlüssen lasse ich mich von
keinem Diplomaten umstimmen "

, erwiderte
Blücher , „aber bestellen Sie dem Fürsten Talley¬
rand . ich hätte auch einen Wunsch . Wenn er sich
nämlich vor der Sprengung persönlich auf die
Brücke begeben würde , so wäre es mir ganz be¬
sonders willkommen .

"

Voraussage
Friedrich der Große ließ während des Sieben¬

jährigen Krieges alle wichtigen Ereignisse um¬
gehend seiner Schwester Wilhelmine , der Mark-
gräsin von Bayreuth , übermitteln , die alles
Geschehen mit größter Teilnahme verfolgte , und
zwar wurden die Mitteilungen durch einen
Läufer namens Leykam überbracht , der im
Dienste der Prinzessin stand.

Als Friedrich bei Roßbach in seinem ein¬
fachen Quartier zu Mittag aß , wurde ihm das

Anrücken der Franzosen gemeldet . Er aß z,
Ende , trat hinaus und sah sich mit scharfen,
Blick die Stellungen des Feindes an . Ein
Lächeln lief um seine Lippen . Dann ließ er sich
den Läufer Leykam kommen und fragte ihn in
guter Laune:

„Glaubst du , daß du durch Sachsen komiH ?«
„Ich denke , Majestät .

"

„ Dann laufe zu und melde meiner Schwester,
daß ich bei Roßbach eine Bataille gewonnen
habe ."

Wohlbefinden
In der Schlacht bei Aspern wurde der öster¬

reichische General Vucassovitsch aus den Tod
verwundet und von den Franzosen gefangenge¬
nommen . Als Napoleon nach verlorener
Schlacht in verzweifelter Stimmung über die
Donau zurückging , sah er dicht vor der Brücke
den sterbenden General auf einer Bahre liegen.
Er trat an ihn heran und fragte ihn : „Wie
fühlen Sie sich , General ? "

Vucassovitsch entgegnete , während ein Glanz
durch seine Augen ging : „Vortrefflich , Sire —
da ich Sie zittern sehe !"

Der Sieger
Nach dem gelungenen Sturm auf die Düppe-

ler Schanzen schickte König Wilhelm an den
Prinzen Friedrich Karl von Preußen eine De¬
pesche mit dem Wortlaut : „Nächst dem Herrn
der Heerscharen verdanke ich dir den Sieg ."

Es war dem Prinzen peinlich , daß in dem
Telegramm kein Wort von General Wrangel
stand , dem eigentlichen Sieger von Düppel.
Wrangel selbst nahm die Sache von der heiteren
Seite und sagte:

„ Königliche Hoheit , in dem Telegramm stehe
ick ja auch drin . Der Herr der Heerscharen , —
dat bin ick !"

Abgesertigt
Nach einem Gefecht , das keinen glücklichen

Ausgang genommen hatte , ließ Napoleon da,
Regiment , das vor allem an der Kampshand¬
lung beteiligt gewesen war . an sich vorbei¬
marschieren.

Eine Kompanie , die keine Verluste gehabt
hatte , ließ er haltmachen.

„ Wer befehligt diese Kompanie "
, fragte er.

„ Ich . Sire "
, entgegnete ein Offizier.

„ Sind Sie Kapitän ? " fragte der Kaiser.
„ Nein , Sire — aber ich bin aus dem Holz,

aus dem man sie macht .
"

„ Das freut mich"
, sagte Napoleon , „sobald ich

Kapitäne aus Holz brauche , werde ich an Sie
denken .

"

Neue Bücher
Hirts Erdkunde in Stichworten . Jeder
der fünf Hefte 0.85 oder 1 .— RM . ;
Gesamtausgabe in Leinen 4 .50 RM.

M Der bekannte Verlag Ferdinand Hirt
in Breslau hat in fünf Heften auch eine Erd¬
kunde in Stichworten herausgcbracht . als
deren Bearbeiter I . Arndt , R . Llltjens,
W . Muhle und I Peters en zeichnen . In
über 500 Seiten , in 190 Bildern aus Kunsidruck-
papier , vielen Karten und llebersichteni -wrrd die
heute so notwendige Kenntnis auf erdkund¬
lichem Gebiete vermittelt . Dabei ist — in den
einzelnen Heften — folgende Aufgliederung vor«
genommen worden : Erde und Mensch : Da,
Deutsche Reich ; Europa ; Amerika ; Afrika;
Asien ; Australien : die Ozeane . Jedem , der die
Wcltereignisfe sich klar zu veranschaulichen
wünscht , kann die hier gebotene Uebersicht
empfohlen werden , die bei aller Kürze die er¬
forderliche Unterrichtung vermittelt . bck. k'.

Tami Oelsken , Tine . 295 Seiten.
Gustav Kiepcnhcuer Verlag , Berlin.

M Der Roman spielt in einem Dorf an der
Unterweser und schildert die Zeit , als mit dem
Bau großer Fabrikgebäude der Ort aufblühte
und fremde Menschen dort ihren Einzug hielten.
Das Alte mußte dem Neuen weichen , rege Be¬
triebsamkeit trat an die Stelle des ruhigen
und gemütlichen Lebens . Der Uebergang von
der alten zur neuen Zeit wird anschaulich er¬
zählt . Landschaft und Menschen sind lebens¬
wahr erfaßt . Es ist ein Heimatroman in gutem
Sinne , der von der starken Erzählkraft der Ver¬
fasserin zeugt , ckobsnn Trieckriek Dirks.
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Gesucht ein junges

Mädchen

Kleinanzeigen gehören in Vie „LIZ
"
.

Haus - u.5
für SaMäitenbetrieb gesucht.
(Tariflohn ).

Siegfried Abegg. Norderney.
Wegen Heirat meiner jetzigen!
zum 1. Juli eine

Zuverlässiger , fixer

KausgeWln Lagerarbeiter
mit Kochkenntnissen für Etg .-
Haushalt gesucht.
Hagemann,
Bremen , Schleifmühle 79.

Alter 40—50 Jahre,
findet Dauerstellung bei
Joh . Laur . Huismans L Sohn,!
Leer.

Tüchtiges junges

für kleinen Haushalt zum
1. Juli gesucht.
Fisser.
Emden , Elisabethstraße 1.

Gesucht zum 20 . Juni ein§

Mädchen
für Haus - und Gartenarbeit , j
Hermann Eckhoss,
Jheringsfehn II.

Beamtenhaushalt (Papen¬
burg ) mit 4 Kindern sucht
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KausgeWin
zur Erlernung eines bürger¬
lichen Haushalts auf sofort
oder später.

gesucht.
E . Doeden , Lcerort.

Frau Ahrens , Oldenburg i . O .,
! Bahnhosstraße 12.

(auch ältere Waise ) . Hilfe
vorhanden . Kochen kann er¬
lernt werden . Angebote unter
H. V . 100 an die OTZ .,
Papenburg , oder dort zu er¬
fragen.

Junges

Mädchen
sucht zum 15. Juni Stellung
im hürgerlichen Haushalt,
bei Familienanschluß und
Gehalt . Am liebsten in Leer.
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer.

Denkt an Sie Derüunke/ung
Eurer Wohnungen/

Ihr erschwert den feindlichen Fliegern
die Orientierung.



Durch heldenhaftes Ausharren zum Sieg
pstmärklfche Sebirgsjöger in arktisch er Einöde - Mit den Sedanken ln der Heimat und beim siegreichen Leer

^ Von Kriegsberichter Kurt karbe 1
! O PK . . 11. Juni.

Auf der Höhe X westlich des Hartwiasees im
Raum von Narvik, 13 Kilometer vom Schienen-
ftrang der Erzbahn, liegt eine Truppe ostmärki-

! scher Gebirgsjäger vom Regiment Oberst W. in
Stellung . Ern Unteroffizier und 12 Mann hal-

> ten hier seit Wochen Wacht in vorderster Linie.
> Ein schweres ME sichert die Talmulde und den

sanftansteigenden Bergrücken auf der gegen¬
überliegenden Seite . Zwei leichte Maschinen-
acwchre. norwegische Beutestücke , verstärken
links und rechts die Stellung und beherrschen

! zwei Senken, durch die sich der Feind heran-
! schleichen könnte . Zuerst wohnten die Jäger in

Schneehöhlen, jetzt , in der Zeit der
Schnecschmelze, beim Uebergang vom Winter
zum Sommer hoch über dem nördlichen Polar-
stets , haben sie sich aus geschlagenen Virken-
stämmchen, Moos und Teerpappe einen kleinen
Unterstand gebaut. Er bietet dürftigen
Schutz gegen Wind . Regen und Schneeböen.

Seit 11 Tagen, da der Feind starke Trup-
penvcrbände in unmittelbarer Nähe im Her«
jangsfjord landete, ist der Druck auf diesen
Teil der Front immer stärker geworden. Tag
und Nacht mutz die Truppe auf der Höhe x
ihren Bereich sichern . Wenn der Nebel in die
Täler fällt und der milchig - weiße Dunst alle
Sicht nimmt, heißt cs besonders auf der Hut zu
sein . An solchen Tagen, die um diele Jahres¬
zeit oft kommen , hat der Feind mehrfach
Stotz trupps vorgcschickt oder Umgehungs-
»ersuchc gemacht . Der Unterschied zwischen Tag
und Nacht schwindet immer mehr. Ein« Stunde
nach Mitternacht steht bei klarer Sicht der
scucrigc Sonnenball wieder Uber scharsgeschlis-
senen Gipfeln der hohen Eebirgemassive. Nur
säe kurze Zeit verschwindet dir Feuerkugel
unter dem Horizont.

Die Gruppe aus der Höhe X hat kein Battcrie-
Siundsunkgerät . Sie will aber wissen , wie es
in der Heimat und an den Fronten der an¬
deren Kriegsschauplätze aussieht. Wenn der
Melder zum Kompaniegefechtsstand kommt,
nimmt er Einblick in das Nachrichten¬
blatt der Division, macht sich Notizen,
und in der Stellung sitzt er dann mit den Ka¬
meraden über eine Karte gebeugt, die einer
aus der Heimat mitbrachte. Mit Spannung
»erfolgen sie das siegreiche Dordrängen der
deutschen Truppen Im Westen . Städte und Fe¬
stungen fallen. Armeen lösen sich unter den
Schlägen der Stukas und Panzer auf. Mit
Eilmärschen geht es dort den strategischen Zie¬
len zu . In ihre Unterhaltung über das sieg¬
reiche Vordringen der deutschen Truppen im
Westen tackt eintönig ein ME . der beiden nor¬
wegischen Kompanien, die der Höhe X
gegenüberliegen , lüü Meter vor ihnen kre¬
pieren Granaten , die der Norweger aus
seinen Werfern heriiberschickt . Das ist
nicht » außergewöhnliches! Aus der Fern«
dröhnt jetzt der Abschuß einer französischen

Stärkster Eindruck ln Moskau
OMoskau, 1l . 2uni.

Die historische Rede Mussolinis hat in den
politischen Kreisen der sowjetrussischcn Haupt¬
stadt stärksten Eindruck hinterlassen. Der Ent¬
schluß der italienischen Regierung wird hier als
die logische Folge des Kampfes bezeichnet , den
das neue Italien seit Jahren für sein « Lebens¬
rechte im Mittelmeerraum führt . Daß Italien
in seinem Kampf nunmehr an die Seite Deutsch¬
lands tritt , hat man in Moskau längst voraus¬
gesehen und in der letzten Zeit auch in der sow-
jeirussischen Presse mehrfach zum Ausdruck ge¬
bracht. Welche Bedeutung die Sowjctregieruag
>n dieser Lage den Beziehungen mit Italien
beilegt , zeige der Beschluß , wonach die beider¬
seitigen Botschafter In Rom und in Moskau
unverzüglich wieder ihre Amtsobliegenheiten
unfnchmcn sollen.

König Sanken in England
O Kopenhagen, 11 . Juni.

Mir Reuter meldet, ist König Haakon mit
seinem Kesolge und den Mitgliedern der frühe¬
ren norwegischen Regierung am Montag in
einem britische » Hasen ongetoinmen. Nach dem
verlassen des Kriegsschiffes bestiegen er und
leine Begleiter einen Sonderzga, der mit unbe¬
kanntem Ziel absuhr. Der Bahnhof war wäh¬
rend dieser Zeit für dir Oesfentlichkeit streng g «.
sperrt. Jede Annäherung an das Bahnhofs¬
gebäude wurde durch Militär verhindert.

Schwere Schifiöverluste zugegeben
O Kopenhagen, 11 . Juni.

Unter dem Druck nicht mehr wegzuleugnendcr
Tatsachen sah sich Churchill Montag jvzwungen.
stii langer Zeit wieder einmal den Vertust eines
großen Kriegsschiffeszuzugeben . Reuter meldete
ufunlich, daß der Flugzeugträger „K l o r i o u
" ls verloren angesehen werden müsse. Weiter
Kurde amtlich der Untergana des Transporters

r a m a "
. des Tankers „ LKelpioneer" und

b« beiden Zerstörer „ A cast a " und „A rden t"
iugegcbcn.

- Die Waffenruhe in Nordnorwcgen wird in
Alo mit größter Anteilnahme ausgenommen.
^ >e Zeitungen bringen die Meldung in denk¬
bar größter Aufmachung.
. Wie Havas aus Paris meldet, hat vor dem
Artigen 2. Militiirgerichtshos ein Prozeß gegen

Arbeiter begonnen, die mit den Eesetzen der
? luiokratischen Diktatur Rennauds und des Iu-
fn Mandel in Konslitt geraten sind . Auf die
Men zur Last gelegten „ Vergehen" strht die
Todesstrafe.
. . .Sämtliche führenden Persönlichkeitender Bri-
W Legion, der faschistischen Partei Mosleys,
p»d verhaftet worden.

15-Zentimeter- Batterie . Oestlich des Hartwig¬
sees ist sie in Stellung gegangen. Mit Artil-
leriebeobachtung beschießen sie planmäßig die
von deutschen Truppen gehaltenen Hohen. Weit
seitwärts der Stellung steht man den Ein¬
schlag . Das Scho der Detonation bricht sich
vielfach in den hohen Bergen.

Die Soldaten stehen mit wenigen Bataillonen
hier oben auf dem nördlichsten Kriegsschau¬
platz , über AM Kilometer von der Heimat
entfeint , stärksten Feindkräften gegen-
über. Eines wissen sie : Ihr , Stellungen dür¬
fen nicht durchbrochen werden. Es gibt hier
keinen Bewegungskrieg! Hier heißt cs zäh ver¬
teidigen. Hier kann nur der Mann , der Sol¬
dat , den Gegner Niederhalten, ohne die Schlag¬
kraft und Wucht stark eingesetzten Materials.
Jeder ist auf sich selbst gestellt , dem Feind zu
w«hren oder bei günstiger Gelegenheit ihn an¬
zugreifen. So wie ein Unteroffizier und zwölf

Mann ostmärkischer Gebirgsjäger die Höhe X
halten , so stehen sie überall an den Fronten im
Raum von Narvik, ein« Handvoll deutscher
Soldaten im Vergleich zu den Masten des
Gegners. Bataillone Norweger, französische
Alpenjäger, emigriert« Polen und mit Zurück¬
haltung kämpfende Engländer drücken auf die
deutschen Soldaten . Da war er den ostmärkt-
schen Niger» nicht beschieden , große Schlachten
zu schlagen , vorwärtsstürmend zu siegen , den
Feind vor sich her zu treiben und später Nord-
Norwegen in Besitz zu nehmen. Aber ihr hel¬
denhafte» Ausharren und ihre machtvolle und
zähe Abwehr haben nun doch einen einzig¬
artigen Sieg davongetragen. In der
Kriegsgeschichte wird man « inst den kämpfen¬
den Deofrgsjägern und Marinebataillonen nach¬
rühmen, daß sie Uebermenschlicher gegen
den überlegenen Feind leisteten. Narvik wird
für immer einen großen Klang haben.

einer Panzerdivision
Line Sasse wirb durch die Stellungen des Feinde- gebrochen

Von Kriegsberichter Stark«

o PK . 11. Juni .
'

Der Krieg im Westen vollzieht sich nach den¬
selben Gesetzen , die dem Polenseldzug und der
Aktion zur Besriedung des Nordend das Ge¬
sicht gaven. Die französischen und englischen
Armeen waren nicht in der Lage , das Gesetz
des Handelns an sich zu reißen und durch ihr«
Initiative di « Art der Kricgssührung zu be¬
stimmen. Von dem Augenblick an da unsere
Truppen die Westgrenze überschritten, haben sie
den Gegner angegriffen, überrannt und ge-
schlagen . Panzerdivisionen haben den Einbruch
in die feindliche Front erzwungen, den Gegner
von seinen rückwärtigenVerbindungen getrennt,
ihn dann eingekreist , die Masten seiner Trupoen
entweder vesnichtet oder gelangen. Bei diesem
blitzschnellen Einbruch in den Feind läßt sich
keine Zeit finden, den Feind völlig zu ver¬
treiben . Die Säuberung der Gegend übernimmt
die nachstoßende Infanterie.
Wenn Stukas angreifen

Drei Tage sind erst vergangen, da die Panzer
den Somme-Ucbcrgang erzwangen. Schon stehen
wir zwischen Somme und Seine , um den Feind
bei dem Versuch , sich der Abschnürung zu ent¬
ziehen , im Kampfe zu stellen und zu vernichten.
Die Panzer haben in breiter Front angegrissen.
Sie haben den Feind gesucht und ihn aui seinen
RUckzugsstraßen unter Feuer genommen. Wo
der feindliche Widerstand unnötige Opfer kosten
und die Schnelligkeitdes Einbruches in die geg¬
nerische Front beeinträchtigen würde, unterstützt
die Luftwaffe die Operationen der Panzer
und Kradschützen . Wenn Stukas angreifen. dann
wissen wir . dort wird der Feind vernichtet,
der Weg für die schnellen Truppen und die In¬
fanterie freigemacht. Die feindliche Luftwaffe
ist nicht mehr in der Lage , die Planmäßigkeit
unserer Operationen auch nur zu stören . In
der Dämmerung des Morgen» und Abends ver¬
sucht sie aufzuklären. Nachts kommen schließlich
Bomber und belegen die vermeintlichen
Marschwege unserer Kraftfahrzeugkolonnen mit
Bomben. In den allermeisten Fällen wird
irgendwelcher Schoden überhaupt nicht ange¬
richtet.

Die Gasse , die hie Panzer in den Feind
breche » , ist ost nur wenige Kilometer
breit. Rechts und links ist der Feind . Solche
Gasten werden in einer Tiefe von mehreren
Kilometern in den Feind Hineingetrieben, je
nachdem , wie stark der feindliche Widerstand ist,
ob Straßensperren oder Minenfelder wegzuräu-
men sind oder dar Gelände sonstwie für Panzer
geeignet ist, Bei den schweren Panzern leitet
der Divisionskommandeur die Opera¬
tionen selbst im Kübelwagen, mal bei den
Panzern , dann wieder bei den Kradschützen oder
bei der Artillerie , die den Feind verhindern,
diese East« irgendwie aus der Flanke'

zu be¬
drohen. Der Divisionsgefechts stand
einer solchen Panzerdivision ist ein höchst kom¬
plizierter Apparat , dem alle technischen Mög¬

lichkeiten zur Verfügung stehen . Eine solche
Truppe , wir sie eine Panzerdivision darstellt,
zu lenken , solch« Divisionen siegreich zu führe»,
das können eben nur Deutsche in souveräner
Beherrschung des Fahrzeug- und Menschenma¬
teriale . Welche Nervenanspannung gehört dazu,
als Kraftfahrer . Ordonnanzoffizier oder Ko¬
lonnenfahrer in dieser Gaste in ständiger Be¬
drohung durch den Feind oder in andauernder
Eescchisbcrührllng mit ihm seine Aufträge
schnellsten » durchzuführen!
Ohne Licht über freies Feld

Wir sind gestern weit in den Feind eingebro-
chcn. Hinter den Panzern die Schützcnrcgimcn-
ter , ausgesesten in der Breite der Panzer . Da¬
hinter die Trosse der Panzer , die ständig
neue Munition und neuen Brennstosf bringen.
Als wir weit über das Tagesziel hinaus den
Einbruch erzwungen hatten , parkten die Tröste
der einzelnen Truppen aus freiem Felde. Es
war das Bild einer Wagenburg, ein un¬
beschreiblich schöne« Schauspiel der gewaltigen
Kraft unserer Wehrmacht. Als feindliche Jäger
und Bomben den Platz angriffcn , da spritzten
die Feucrgarbcn der leichten und schweren Flak,
vertrieben den Angreifer hier und schossen zwei
Maschinen ab . Als unsere Aufklärer meldeten,
daß der Feind In dichten Kolonnen versuchte,
sich der Abschnürungzu entziehen, da wurde der
Angriff auch des Nachts fortgesetzt . Ohne Licht
ging es weiter über freies Feld , über Wiesen
und Accker. über Hecken und Gräben , und in
der von den Panzern erzwungenen Gasse mar¬
schierten die Trosse , die Stäbe , die Artillerie
und die Fltik. Dazwischen die Kolonncnhundc
der schnellen Truppen , die Krasimelder. di«
Fahrzeuge der Sanitätskompanien , die die Ver¬
wundeten schnellstens » ach hinten bringen. Ge¬
spenstisch tauchen die Umriste der Kolonnen aus
dem nächtlichen Dunkel aus . wenn feindliche
Flieger Leuchtrakcten , die an kleinen Fallschir¬
men hängen, äbschicßen . Dann sieht man neben
sich Kolonne an Kolonne, so weit der Blick
reicht . Dann sicht man auch Bäume, die die
Panzer umgeristen,haben, Zäune und Gemäuer,
das ihnen weichen mußte, damit wir unter Ver¬
meidung von Ortschaftenuns der Rllckzugsstraße
des Feindes nähern , diesem zuvorkommen und
ihm den Weg verlegen.

Als der Morgen graut , haben unsere Panzer
die Stellungen erreicht , von denen sie den Feind
auf den Rückzuastraßcn unter Feuer halten
können , sind auch die Tröste heran , um die
kämpfenden Truppe mit allem zu versorgen, was
sie braucht. Die Fahrzeuge sind getarnt abgc-
stellt . Der Feind kann durch seine Luftaufklä¬
rung nicht die Größe der Falle feststellen , in
der er sich befindet. Schon sausen vom Divisions-
gefechtsstand die Troßmelder zu den Regi¬
mentern mit Befehlen für den Angriff. Der
Kübel des Divisionskommandeurs steht fahr¬
bereit. Der General geht wieder z» den vor¬
dersten Truppen . So spornt das Beispiel des
Führenden jeden Soldaten zu höchsten Lei¬
stungen an.

. . für die künftigen Generationen
Sollün -lscher Arzt über -a- tapfere Sterben eines deutschenSoldaten
Von unserer Lerllner Sebrlktleltung

D Berlin. 11. Juni.
Uns wird ein Brief eines holländischen

Arztes, der die letzten Stunden bei einem deut¬
schen Schwerverwundeten verbrachte, übergeben
und zur Verfügung gestellt . Diese schlichte Schil¬
derung vom mannhasien Sterben eines deut¬
schen Soldaten ist ein einziges Hohelied
auf die Tugenden deutschen Sol¬
datentums. Wir veröffentlichen dieses Do¬
kument erfüllter Vaterlandstreue , weil wir
glauben, daß es auch den Angehörigen gefalle¬
ner deutscher Soldaten , die von der letzten
Stunde ihres Gefallenen keine Kunde erhalten
konnten, ein stärkender Trost und eine stolze
Aufrichtung sein kann.
Gebote der Menschlichkeitgeachtet

Aus den Zeilen dieses holländischen Arztes
spricht aber auch ein solchesVerständnis
und eine solcheAchtung vor dem Heldentum
deutscher Soldaten , daß die Hoffnung berechtigt
erscheint , daß in nicht ferner Zukunft das
stammesverwandie niederländische Volk eine
völlige Aussöhnung mit dem deutschen
Volk finden wird, nachdem die verantwortlichen
Dolkssührer in den Niederlanden hinweaaefegt
sind . Der großherzige Entschluß des Führers,
die kriegsgefangenen Soldaten frei zu lassen,
wird nicht zuletzt dieser Aussöhnung den Weg
öffnen. 2n einem Erlaß über die Freilassung

der holländischen Kriegsgefangenen vom 2. Juni
brachte der Führer zum Ausdruck , daß die
Zivilbevölkerung in Holland nicht am Kampfe
teilgenommen und die Gebote der Menschlichkeit
gegenüberunserenDerwundetengeachtet hat. Der
Brief des holländischen Arztes an die Eltern des
toten Soldaten , den wir im Wortlaut wieder¬
geben , ist ein schöner Beispiel dafür, wie ein

holländischer Arzt diese Gesinnung durch dl«
Tat bewies: ^ .

„Es war meine Absicht , Ihnen erst am End«
de» Krieges alle« zu erzählen über die letzten
Augenblicke Ihrer Sohnes . Ich empfing aber
heute Ihren Brief , und als Arzt fühle ich mich
verpflichtet, Ihnen jetzt schon einen vollständi-
gen und wahrheitsgetreuen Bericht zu erstatten,
da ich weiß , daß es Ihnen in Ihrem Leid ein
Trost ist.
Der Kamerad brachte ihn vom Schlachtfeld

Am ersten Pfingstsonntag, morgens 6 Uhr,
wurde an meiner Tür geklingelt. Man fragte
mich um Hilfe für einen verwundeten deutschen
Soldaten . Sein Kamerad hatte ihn in einem
Auto vom Schlachtfeld mitgcbracht. Er hatte
einen Bauchschuß bekommen . Er war voll¬
kommen bei Bewußtsein, doch hatte er einen
schlechten Puls . Jni Krankenhaus in E . war
der Chirurg zum militärischen Dienst aufge¬
rufen. Man konnte den Verwundeten unmög¬
lich nach einem weitergelcgcnen Krankenhaus
transportieren , weil er dann bestimmt unter¬
wegs gestorben wäre. Ich entschloß mich des¬
halb, ihn im X- Kiankenhaus in G . zu lassen
und zu versuchen , einen Chirurg aus E ., einer
Stadt in der Nähe, kommen zu lasten . Das
kostete viel Mühe, denn alle Wege waren besetzt
und übervoll von der hrreinziehenden deutschen
Wehrmacht. Ich konnte einen Chirurgen Dr.
v . d. L . erreichen . Er mußte seine ängstliche
Frau Hinterlasten und ist aus Nebenwegen zum
Krankenhaup gekommen.

Al » wir die Wunde fo gut wie möglich be¬
handelt halten , erhob der Junge sich und sagte:
„Ich habe schon gesehen . Was meinen Sie,
Herr Doktor'? " Der Chirurg , einen Augenblick
unentschlossen , diesem tapferen Jungen die
Wahrheit zu sagen , sagte endlich : „Ich will
Ihnen bester die Wahrheit sagen , ich kann
Ihnen wegen der Art der Verwundung leider
nicht helfen . Aber wir werden Ihr Leiden
erleichtern."

Kein Wehklagen
Es glitt ein Lächeln über sein Gesicht . Er

antwortete : „ Ich danke Ihnen , Herr Doktor."
Darauf ging der Chirurg fort. Kein Weh¬
klagen war über die Lippen Ihres Sohnes ge¬
kommen , auch nicht , unter dem sehr schmerz¬
lichen Transport in dem kleinen Auto. Er war
kalt . Wir gaben ihm warme Kruken, subcu-
tanc Infusio» , den Wärme-Lichtbogen und
einige Injektionen . Er fühlte sich etwas besser
und hatte jetzt

' nur wenig Schmerz . Ich war
bei ihm geblieben, und er fragte mich : „Herr
Doktor , wie lange noch? " Ich crwiederte, noch
zwei bis drei Stunden . Wie geht es jetzt?
Kann ich noch etwas für Sie tun ? " Er hatte
mir seinen Nanien und seine Adresse gegeben
und flüsterte: „Grüßen Sie mir den Vater , die
Mutter , die Geschwister und meine Großmutter.
Ich sterbe für die künftigen Generationen."
Darauf ist er still geworden und schlief ein.
Er flüsterte „Vaterland"

Nach einiger Zeit kam ich wieder zurück . Tr
war ruhig und noch bei seinem vollständigen
Bewußtsein. Ich strich mit meiner Hand über v »-
seine Haare, er lächelte eben und sah mich dank¬
bar an . Er war ein starker , tüchtiger Bursch.
Er zeigt « keine Spur von Schmerz . Er wollre
eben nicht jammern. Der Seelsorger vom
Kranlenhaus und die Schwestern haben ab¬
wechselnd bei seinem Bett gebetet und waren
sehr unter dem Eindruck dieses heldenhaften
Sterbens.

Genau vor seinem Tod pfiff er « ine deutsche
Melodie. Er hatte kaum die Kraft dazu . Ich
ragte ihn, was für eine Melodie es war . Er
lüsiertc etwas , und ich verstand nur das Wort

„Vaterland "
. Eben darauf ist er gestorben.

Das war ' am Sonntagnachmittaä um drei
Uhr deutsche Zeit . Wir alle , die Schwestern,
der Rektor ( Seelsorger vom Krankenhaus) und
ich , die Zeuge davon waren, waren gerührt über
diesen heldenhaften Tod. Der Rektor erklärte:
„ So starben in den ersten Jahrhunderten de»
Christentums die Märtyrer ."

Holländer gaben Blumen auf die Bahre
Er ist mit militärischer Ehre auf

dem protcstandtischcnFriedhof in E . begraben
worden. Der evangelische Pfarrer war auch
dabei. Das Krankenhaus hatte Blumen aus
seine Lcichenbahre gegeben mit einer Karte,
worauf geschrieben war : „Das Krankenhau»
ehrt den tapferen gestorbenen Hans E ."

Das Heldentum dieses Jungen sei Ihnen « in
Trost für den Verlust, der Sic trifft.

Für uns war sein Sterben eine Offen¬
barung, und wenn auch die Umstände unsere
Länder miteinander in Krieg gebracht haben,
di« Tugend des Heldentums zu ehren, soll man
unter keinen Umständen unterlassen. Als Arzt
meinte ich , diese Pflicht der Menschlichkeit,
Ihnen die » alles zu schreibend erfüllen zu
müssen ."

Das ist das Hohe Lied vom Sterben
eines deutschen Soldaten. Wir ver¬
neigen uns in Ehrfurcht vor dem Heldentum
Uiescs Jungen und dem Schmerz der Mutter.
Dankbar aber drücken wir dem wackeren yol»
ländischen Arzt die Hand, der diese warm¬
herzigen Worte fand.^ 7 7 , von Italienern

Wüste Ausschreitungen in London und anderen englischen Sroßstüdlen
O Kopenhagen, 11 . Juni.

Nach einer Reuter -Meldung kam es in de»
späten Abendstunden des Montag in dem Lon¬
doner Stadtteil So ho , in dem zahlreiche
Italiener wohnen, zu „einigen Unruhen".
Flaschen wurden geworfen und sogar von Feuer¬
waffen Gebrauch gemacht . Ein Polizcib . amtcr
wurde verletzt und mußte ins Krankenhaus ge¬
bracht werden. Die Fensterscheiben verschiedener
italienischer Gasthäuser wurden zertrümmert.
Di« Polizei mußte die Ordnung wiederher¬
stellen . Die Verhaftung italienischer Staatsan¬
gehöriger wird in den Prooinzstädten fortgesetzt.
Auch in Liverpool schleuderte der Pöbel Steine
und andere Gegenstände ans die von Italienern
geleiteten Gaststätten und Geschäft «. Hierdurch
wurde großer Schaden angerichtet.

Kurze Zeit später gab Reuter eine „Zusatz-
Meldung" heraus , die deutlich die Spuren de»
Eingreifens des englischen Lügenministers Duff
Looper trägt . Diese Reuter - Meldung versucht
nämlich zu beschönigen . In ihr wird behauptet,
daß in Soho von Schußwaffen kein Gebrauch
gemacht worden sei . Im übrigen handele es sich
bei den dortigen Ausschreitungen um Schläge¬
reien

^ zwischen Griechen ( !) und Italienern.
Dusf Looper erdreistet sich also , die Schuld an
den Unruhen den Griechen in die Schuhe zu
schieben und will so seine Landsleute retn-
waschen.

Gleichzeitig meldet Reuter , daß auch aus an¬
deren Städten Berichte über Unruhen gege-
italienische Eaststättenbesitzervorliege«.



So Eott will , feiern un¬
sere lieben Großeltern , die
Eheleute Klaas Düring und
Frau Johanna , geb . Janssen,
zu Nordgeorgsfehn , am 13.
Juni 1940 das Fest der

Diamantenen Sochzeit
Wir wünschen den Groß¬

eltern reichen Segen.
Die Enkelkinder.

^ -
'-

>
So Eott will , feiern unsere
lieben Eltern , die Eheleute
Serd Renken u . Frau

Ianna , geb . Buse . Jherings¬
fehn, am 14. Juni das Fest der

Silbernen Sochzeit
Die dankbaren Kinder.

>- --
tLamtlten -Druitlsachen
V lieter ' idinell und qm die

Heisfelde , 9. Juni
'1940.

Statt des Ansagens.

Gestern nachmittag ent-
schlief nach langem schweren UI
Leiden unser geliebtes kl!
Söhnchen und Brüderchen

Alfred
im Alter von 1 Jahr und
8 Monaten.

In tiefem Schmerz
Peter Slüiter und Frau

nebst Kindern und An¬
gehörigen.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , dem 12. Juni,
nachmittags 3 Uhr , vom
Trauerhause Heisfelde , Im
Busch 15, aus statt.

Trauerfeier ' /, Stunde
vorher.

Bagband , «len 8. duni 1940.

^ uk dem Beide der Bkre kiel lm
Westen im blükenden ^ Iter vor » 25 dakren
kür Bükrer , Volk »md Deutscklands

Orölle unser Ueder Lokn , Bruder , Lckwsger und
Orikel

^ nton ösrteis
Unter 'oiiirier' in einem Inisntenie -^ ezimeni

In tiekem Sckmerr
dokann d . Nortels und krau

doksnna , ged . Sckmldt
Oerd Sckvn und Brau

Oescke , geb . Bartels
Bekider Nortel »,

, r . 2t . im Heeresdienst
dokann Nortel » , r . 2t . im Beide
und Brau Wübke , geb . SckuLter
dloreke Nortels
Oesine Soeken.

Trauerleier sm Sonntag , dem 16. duni 1940 , um
10.30 I7kr , ln der Kircke ru Bagband.

>̂ uk dem Beide der Bkre kiel im Ksmpk
kür Deutscklands Breikeit in treuer
pklickterlüllung unser lieber Partei¬
genosse

8r»l6s1

I-IaBm Wsbei'
Br war uns ein lieber Kamerad . Wir werden »einer

stets in Bkren gedenken.

HI8OAP . , Ok'tszi 'uppe l-ammenisselin

Beer , den 10. duni 1940.
Klein - Oldeksmp 25

Heute wurde mir die traurige Oewillkeit , dall mein
lieber pklegesokn , der

Leii 'eiie

l- lsns 6öliII<e
bei den Kampier » in Nelgien kür Bükrer und Vaterland
gekallen ist.

In tiekem Lckmerr
Klans Aliltefmann

Veenkusen , den 10. duni 1940 . ^

Osstsrn abend entsctrlisk an ^ .Iterssckwäcke unser
lieber Onkel , OroLonkel , Lruder und Sckwsgsr , der

eliem . Ämmei 'ei'

ösktelcl 6roenliots
lm ^ Iter von beinabe 81 dabren.

In stillsr Trauer

tte>e OiEoenlioll und Kindei'
nebst ^ ngekörigen.

Dis Beerdigung lindst sm Donnerstag , dem 13. duni,
nackmittags um 2 I7br statt.

1

Klein - Bollen , den 10. d»u »i 1940.

Brkleltsn die erscbütternds Backrickt,
dsü mein lnnigstgeliebter , unvergslZllcker
dkarm , meiner vier Kinder treusorgender
Vater , mein kerrensguter Lokn , unser

lieber Lckwisgersokn , Bruder , Lckwsger und Onkel , der

Oeireiie

^ elcle l^icl<Iep
im Dienst kür Bükrer und Volk in seinem 41 . Debens-
jskre uns durck den Tod entrissen wurde.

In unsagbarem Sckmerr

klissbetli Kilillek'
geb . Boekkokk

nebst Kindern , dkutter , Oesckwistern
und allen Unverwandten.

Trausrkeier lindst statt am Sonntag , dem 23 . duni,
in der Kircke ru Bollen.

1

Irauerbciefe liesertlcbnell und preisweri
LT 3 .-Druckerei

Bs starb kür Bükrer , Volk und Vater¬
land unser treuer

Psk >1eizenv85e

Osiris Kicklsi'
> Is tspkerer Soldat gab er das Böckste kür Oroll-

deutsckland . «
Wir werden ibn nickt vergessen.

HI8OAP . , Ofirz^ uppe sollen

Bollen , den 8 . durü 1940.
Im Kriegsdienst kür Bükrer und Volk

starb unser liebes Etglied
Oeii'eiiek'

^ elcle l^icl<Iek
Sein Andenken bleibt bel uns in Bkren.

Po53unen6iok> sollen.

Beer , den 9. duni 1940.

Unser langjäkriger , treuer

k^ ilclitukfmann

^ olisnn ^Vütrtsens
tteiztelde

wurde plötrlick bei Brküllung seines d/lilitsrdienstes
durck einen Bnglückskall von uns genommen . Sein
Andenken werden wir stets in Bkren kalten.

bliickvenrvfzunF I- een

öet ^ iel» 6er b^olllerei Ibrkove

» . Beiskelde , den 9. duni 1940.

Beute abend entsckliek sankt und rukig nack
langem , mit grober Oeduld ertragenem Beiden mein
lieber dkann , unser lieber Vater , Sckwiegervster,
Bruder , Sckwager und Onkel

l- larm OeII <er§
im ^ lter von 77 dskren.

Im Barnen aller Unverwandten

Willis 0ell <er5, zel». 8an6ers

Die Beerdigung kindet sm Donnerstag , dem 13. duni,
nackmittags 3 Bkr , vom Sterbekaüse Ringstrsbe 123
aus statt.

Trausrkeier eins kalbe Stunde vorder.

Wsrsingskekn , den 8. duni 1940.

Beute morgen entsckliek plötrlick und unerwartet
mein lieber Vater , Lckwiegervater , unser Oroüvstsr,
Bruder , Lckwsger und Onkel , der

Alkdiittei ' ,

t^ arm Citren
im 77 . Bebens ) akrs.

In tieksr Trauer

^/illielm flitzen und ^ k>su
geb . Becker

nebst Kindern und -tngekörigen.

Beerdigung kindet statt am dlittwock , d . 12. duni 1940,
nackmittags 2 Dkr . ,

^ rle , den 10. duni 1940.
Von seinem Kompsniekükrer erkielten

wir die erscbütternds Backrlckt , dab
mein lieber , kokknungsvoller Lokn , unser
Bruder . Lckwsger , Onkel und Betts , der

Odersckütre

OiltmsB
drei Tage vor Vollendung seines 25 . Bebensfskres , suk
dem Kriegssckauplstr im Westen in soldatiscker
pkiickterküUung kür Bükrer , Volk und Vaterland ge-
kallen ist.

In tiekem Lckmerr
Brau dok . Oittmer Wwe ., geb . Wessels
nebst Kindern und ^ ngekörigen.

Inkoige eines ldnglückskslles starb ln
soldatiscker Bklickterküllung kür Bükrer,
Volk und Vaterland unser lieber Partei¬
genosse

Sckütre ,

»loksnn Wübbsns
Wir werden seiner stets in Bkren gedenken.

BSO ^ k ^ Ortsgruppe Beiskelde.

Die Parteigenossen trekken sick sm dlittwock , dem
12. duni 1940, 14.20 Dkr , beim Trauerksuse Bloorweg.

Pieper Eielacht.
Hie Hebung der 1 . Rate

Sielachtsbeitrag für 1940/41 mit
l .00 NM . für den red. Morgen
findet statt ab 15. Juni.

Die Sielrichter.

Ausfallend rclilanli
und jugendliches Aussehen , das
ist der Wunsch jeder Frau . Das
erreicht man bald mit „ Frauenzau¬
ber"

, den silbernen Schlankheits-
Dragees , ohne Hungerkur und
eintönige Diät . Drogerie Aits,
Drogerie Droste , Drogerie Hafner,
Drogerie zum Upstalsboom.

Feste Bohnermasse für Fußböden,
Linol . , Parkett usw . Hochglanz
pol ., 4 kg portofrei p . Nach».
6.90 RM . Bei Nichtgefallen
Geld zurück.

Wilhelm Runge , Thein . Produkte,
Hamburg 1, Speersort 17.

Im freiwilligen Aufträge des
Herrn Hindert Haats, Völle¬
nerfehn , werde ich am

Sonnabend , 15 . Sunt,
nachmittags S Uhr,

den *

1 . Grasschnitt
von ca. V« Hektar Meedland

bei seinem Wohnhause belegen,
an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen.

Besichtigung vorher gestattet.
Ihrhove . Rudolf Pickenpack,

Versteigerer.

Habe eine srischmilche

Kuh
und ein drei Monate alte»

Kuhkalb
zu verkaufen.
Mitte -Eroßesehn 103.

Zu verkaufen eine gute,

junge , flotte Kuh
2oh . Garrels , Völlen.

Ein halbfettes

Schwein
ca. 80 Kg schwer, zu verk.
Sinning , Kohlenhandlung,
Leer , Kl . Roßbcrgstraße 4.

Sechs Wochen alte

Ferkel
zu verkauf . Bernhard Abel »,
Cüd -Eeorgsfehn.

Damentalmad
und ein fast neuer

KinderwagenSU verkaufen
Zu ersr. bei der OTZ . , Leer.

Paddelboot
zu verkaufen.
Leer , Adolf -Hitler -Straße 37.

mit llnterfeuerung zu ver¬
kaufen.
Leer , Burfehner Weg 33.

Eichene Waschmaschine
mit Handbetrieb zu verk.
Leer , Sägemühlenstraße 94.

Suterb . Kinderwagen
zu verkaufen.
Leer , Wynhamerstraße 9 a.

2oa Bund Reich
zu verkaufen.
Gerd Martens , Ammersum.

4 Zentner Eßkartvssetn
zu verkaufen.
ll . de Boer , Südgeorgsfehn.

^ u verkaufen:
1 Sportanzug , Größe 46,
1 Herrengummimantel , grün,
1 Herren -Marengo -Paletot,
mehrere Sommerkleider . Größe

42, 44 , darunter 2 schwarze,
1 Frauen -Wintermantel , Er . 48.

Zu erfragen bei der OTZ .,
Leer.

Zwangsweise
versteigere ich am 13. Juni um
15.00 Uhr , öffentlich meistbietend
gegen bar , in Leer , Zcntralhotel:

1 Standuhr , 2 Warenschränke,
2 Registrierkassen , 1 Schreib¬
maschine , 1 Wanduhr , «in«
Schnellwaage , 1 Bettseder-
absüllwaage , 1 Schreibtisch
u . a . m.

Mohrmann,
Obergcrichtsoollzieher in Leer.

Kltiderkosser
(sog. Kleiderkiste ) anzuk. ges.
I . Erafenburg,
Heisselde , Ripgstraße 101.

Anzukaufen gesucht eine An¬
zahl gebrauchter

.' kMnlzikgei
Fr . Brüning , Leer,
Ulrichstr . 11, Fernruf 2540.

Euterhaltener

Kindorsvortwagen
anzukaufen gesucht.
Frau Labohm , Hesel,
Kreis Leer.

Gesucht
kl. Wohnung mit Stall in Leer

od. Hcisfelde auf gleich oder
später . Sehr . Angebote unter
L 414 an die OTZ ., Leer.

Wohnung
2—3 Zimmer und ' Küche, a >n
liebsten Untcrwohnung,
Leer , Ihrhove oder wo gute
Buhnoerbindung nach Leer
vorhanden , gesucht. Angebote
mit Angabe der frühesten
Einzugsmöglichkeit und des
Preises erbeten unter L 4 lo
an die OTZ ., Leer . _

Gesucht
4-5raumige Wohnung

zum 1. 9. oder 1. 10. Miete
' /- Jahr im voraus.
Schriftliche Angebote unter
L 416 an die OTZ -, Lee ».

Alle fsmiiiennsklik ' i ^ lett
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